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Teregraphiſche Meldung
Newyork, 28. Juli.

Waſhington gibt amtlich bekannt, daß am 25. Juli der neue
S olltarifvertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten und China in
e Peking von dem amerikaniſchen Geſandten Mac Murray und
482 m chineſiſchen Finanzminiſter Wong unterzeichnet worden iſt.

der Vertrag tritt am 1. Januar 1929 in Kraft, falls er bis
hin von beiden Regierungen ratifiziert worden iſt. Durch ihn
rhält China volle Autonomie in allen Fragen der Zolltarifpolitik.

Durch den Abſchluß dieſes Vertrages iſt das Sondervorgehen
Amerikas in China klar gekennzeichnet.

Wie weiter gemeldet wird, erhält China das Recht, die Zoll
ſähe auf nach China eingeführte amerikaniſche Ware feſtzuſetzen,
wie es dies als notwendig erachtet. Vorausſetzung hierfür iſt
jedoch, daß die Waren anderer Länder keine Bevoxzugung in der
Jollfeſtſetzung erhalten. Die Verhandlungen für den Abſchluß
dieſes Abkommenfs ſollen bereits im März zwiſchen dem amerika
iſchen Geſandten und den Vertretern der nationaliſtiſchen Re
gierung aufgenommen worden ſein.

w

Die Nachricht von dem Abſchluß eines Vertrages zwiſchen
den Vereinigten Staaten und der neuen Regierung von China,
durch den zugleich deren Anerkennung durch die Waſſhingtoner
Regierung ausgeſprochen wird, hat begreiflicherweiſe vielfachUeberraſchung Herborgerufen und in Tokio offenſichtlich ſtark

erſtimmt. Der Vertrag beſagt nicht mehr und nicht weniger,
als daß Amerika in weiteſtgehendem Maße den Wünſchen Chinas
entgegengekommen iſt und eingewilligt hat, die Sonderſtellung
der fremden Mächte in China aufzuheben.

Japan hat von jeher eine der amerikaniſchen entgegengeſetzte
Politik in China betrieben und betrachtet es im ſtillen auch heute
noch als das geeignete Feld für ſeine unerſättliche Ländergier
nd Expanſionsbeſtrebungen. Es hat ſchon ernſte Zuſammen

ſtöße zwiſchen chineſiſchen und jan e Truppen gegeben und
das Verhältnis der Manſchurei zu China und Japan iſt nicht
geeignet, die Verhältniſſe g. klären. Wenn aber Japan glaubt,
die Unterzeichnung des Vertrages durch Amerika wirklich als
eine leere Geſte abtun zu können, ſo dürfte es im Jrrtum h
Die pſhchologiſche Wirkung des amerikaniſchen Schrittes kann
nicht ausbleiben, weder in China noch anderswo in der Welt.
Ales Sträuben wird nichts nützen und binnen verhältnismäßig
kurzer Zeit werden auch England, Frankreich, Jtalien und andere
Mächte ſich genötigt ſehen, dem Beiſpiel Deutſchlands und
Amerikas zu folgen und ähnliche Verträge mit China abzu-
ſchließen. Dann wird auch Japan nicht mehr allein bleiben
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Telegraphiſche Meldung.)
Amſterdam, 28. Juli.

S die neunten Olympiſchen Spiele ſind heute nach
mittag um 2 Uhr feierlich eröffnet worden. Jm Beiſein
von rund 40 000 Zuſchauern und vieler hoher Ehrengäſte fand der

O Einzug von 47 Nationen mit über 5000 Kämpfern und Kämpfe
a tinnen ſtatt.

Um 1.50 Uhr war Prinz Heinrich der Niederlande in Ver
eng der Königin erſchienen, wie immer begrüßt durch das

ilhelmusLied. Frankreich macht den Einmarſch nicht mit, um,
n ſeine Vertreter erklärten, die Wettkämpfer nicht den Un

37 bilden der Witterung auszuſetzen. Es hatte die gange Nacht und
238 zuh noch am Vormittag geregnet, aber zu Beginn der Eröffnungr ſahl ſich die Sonne doch n durch die Wolken hindurch. Flug

Auge kreiſten über dem mit faſt allen Fahnen der Welt ge
hmückten Stadion. Der Aufmarſch der 47 Nationen wurde
mit großem n aufgenommen. Griechenland führte
n Zug an. Deut z folgte an 14. Stelle ee alonen waren dem r nach aufgeſtellt. Am meiſten
urden natürlich die Holländer bejubelt, die am Ende des

e e marie en.
38 ympiſche Komitee marſchierte auf und nahm auf demt grünen Raſen vor den Kämpfern Aufſtellung. Viſſers Rede

Aurde mit dem Niederländiſchen Dankgebet geſchloſſen und nach
ſ*himmelpennincks Weiheworten erhob ſich Prinz
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zollvertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten und China bereits in Peking
unterzeichnet Japan bietet der Mandſchurei eine Anleihe an

können und dasſelbe tun müſſen. Ein gewiſſes Einlenken kann
man auch bereits bei der japaniſchen Regierung inſofern be-
obachten, als dieſe erklärt hat, ſie habe nichts gegen eine
Aenderung der Verhältniſſe in China grundſätzlich einzuwenden,
könne aber nicht die einſeitige Aufhebung beſtehender Verträge
durch China dulden. Die Entſchloſſenheit, mit der die
amerikaniſche Regierung ihre Politik in China zu dem plötzlichen
Abſchluß gebracht hat, wird der wirtſchaftlichen und
politiſchen Stell der Amerikaner in China ſehr nützlich ſein.

Der Eindruck des amerikaniſchen
Entgegenkommens

Telegraphiſche Weldung.)
London, 28. Juli.

Wie aus Schanghai gemeldet wird, iſt die Bereiterklärung
Amerikas dur Aufnahme von Verhandlungen zum Abſchluß
neuer Handelsverträge mit großer Begeiſterung
aufgenommen worden. Die chineſiſche Handelskammer hat den
chineſiſchen Geſandten in Waſhington telegraphiſch beauftragt,
Präſident Coolidge, Staatsſekretär Kelloggund dem amerikaniſchen Volke den Dank des chineſiſchen
Volkes auszudrücken. Eine chineſiſche Zeitung erklärt, daß die
Haltung der Vereinigten Staaten möglicherweiſe ſür China mehr
bedeute als die Schaffung des Völkerbundes Die
japaniſche Preſſe in Peking dagegen greift die Haltung der Ver-
einigten Staaten in ſcharfen Worten an.

Eine japaniſche Anleihe
für die Mandſchurei?

(Telrgraphiſche Meldung.)
Mukden, 28. Juli.

Für die letzten Tage wird hier das Eintreffen des Sonder-
geſandten der japaniſchen Regierung, Baron Hayaſchi, er
wartet. Als Zweck der wird von japaniſcher Seite die Teil-
nahme an den Beiſetzungsfeierlichkeiten n
Tſchangtſolin angegeben; nach hieſiger Auffaſſung verbirgt
ſich dahinter jedoch eine diplomatiſche Miſſion von
höchſter Bedeutung. Hayaſchi ſoll nämlich Tſchang
irrt n das Angebot einer japaniſchen echs-Mil-
lionen- Anleihe überbringen, und zwar gegen Abtretung
zahlreicher Rechte in der Mandſchurei an Japan ſowie gegen eineVerſtärkung der militäriſchen Rüſtungen für neue Komnpfe in

Südchina. In den Militärkreiſen in Nanking gibt man daher
der Meinung Ausdruck, daß man der Entwicklung der Dinge in
Aeſperandf urei durch einen baldigen Angriff zuvorkommen
müſſe.

Die Olympiſchen Spiele eröffnet
Vertreter von 47 Nationen ziehen ins Stadion ein 5000 Kämpfer leiſten

den olympiſchen Eid
Heinrich der Niederlande und ſprach folgende Worte:
3 Namen Jhrer Majeſtät, der Königin von Holland, erkläre

die neunten Olympiſchen Spiele für eröffwet.“ T Um
2.45 Uhr ſtieg die olhmpiſche Fahne mit den fünf Ringen am
Maſt empor. Den 100 aufgeſtiegenen Brieftauben folgten nach
kurzer Pauſe 1000 weitere. Die Artillerie ſchoß Salut. Vom
Marathon-Turm ertönten die Fanfaren, während oben auf ihm
das heilige Feuer brannte.

Vor dem Podium, auf dem Denis mit der holländiſchen
Flagge ſteht, haben ſich die Fahnenträger der 47 Na
tionen aufgeſtellt: „Wir ſchwören, in ehrlichem,
ritterlichem Geiſte zu kämpfen, getreu den
olympiſchen Geſetzen zur Ehre unſerer Na-
tionen und zu Ehren des Sportesl!“

Der Sonnabend
des 14. Deutſchen Turnfeſtes

Köln, 28. Juli.
Der heutige Sonnabend ſteht im Zeichen des großen

Preſſa-Feſttages. Die turneriſchen Leiſtungen wurden
durch anhaltende Hitze und Staub merklich beeinträch-
tigt, wenn nicht teilweiſe unmöglich gemacht. Die Rettungs-
kolonnen und Sanitätsmannſchaften hatten genügend zu
tun. Glücklicherweiſe ſind aber ernſtliche Unfälle bis jetzt nicht
zu verzeichnen. Der Verkehr in den Straßen ſteigerte ſich, ſoweit
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Amerika nimmt für China Partei
Stürmiſche Entrüſtung in Tokio er SeidenſtrumpfBe macht Politik

Jn dieſen Tagen tickt die Uhr der Wirtſchaft leiſe,
Jetzt, da Generaldirektoren in kurzen Lederhoſen auftreten
Und Kommerzienräte im Salzwaſſer liegen, ereignen ſich
keine aufſehenerregenden Transaktionen. Selbſt Gewerk
ſchaftsſekretäre lieben es nicht, bei 30 Grad Hitze Zornes-
ausbrüche zu markieren, und ihre Schützlinge ſehnen ſich
mehr nach einem friſchen Trunk oder nach einem gemüt-
lichen Weekendausflug, als nach der Glut von Streik-
verſammlungen. Börſenlöwen ſind durch Autopannen im
Gebirge halbe Tage lang von Telegraphenſtationen und
Zeitungskiosken getrennt. Briefe häufen ſich ungeleſen auf
verwaiſten Schreibtiſchen.

Doch die Völker der Erde ruhen und warten nicht. Un
aufhaltſame Entwicklungen fragen nicht nach Ferienzeiten.
Schon werden in Europas politiſcher Kinderſtube die
Herbſtkleider geſchneidert. Staatsmänner treffen auf Kur
promenaden zuſammen. (Hat nicht der Krieg 1870 auf dieſe
Art begonnen?) Konſuln im Lande der Gelben packen ihre
Koffer, Fahrſcheinhefte nach Paris für Leute von Namen
und Rang werden beſtellt. Reichsgerichtsdiener decken den
grünen Tiſch für die Herren des großen Eiſenbahngerichts.

Jn den Veſtibülen von Kurhotels und auf den Bänken
der Almenhütten ſitzen ſteife Herren mit kalten Zügen und
blauen Augen und beraten, wie man durch Subven-
tionen den „dammed German“ daran verhindern könnte,
daß ſeine Kohlen- und Eiſeninduſtrie wieder
die Old Englands überflügelt. Beinahe, wie heute vor
14 Jahren, als noch deutſche Generalſtabschefs in Urlaub
reiſten, obwohl ſchon an den Grenzen die Schüſſe aufgeregter
Poſten knallten und aus den Forts von Metz und bei Nancy
in den lauen Nächten die Scheinwerfer fuchtelten.

Aus den Funkerkabinen eleganter Nordlandsdampfer
werden Telegramme in engliſcher Sprache zu würdigen
alten Herren gebracht, deren Mienen nicht zucken, wenn ſie
die fallen den Baumwollkurſe leſen und die auf-
geregten Berichte ihrer Manager aus Mancheſter und aus
den Fabrikdörfern von Lancashire über rapide fallenden
Abſatz, unhaltbare Preiſe. Auf Funkblocks werden Adreſſen
geſchrieben, und nur das eine Wort „VNes“ iſt die Antwort
auf die Frage: „Solle. wir Stillegung erzwingen durch
Lohndruck und Streik?“ Es iſt der letzte Ausweg. Die Baum-
wollernte verſpricht vergrößerte Zufuhr und das Publikum
will nur noch für Herren- und Tiſchwäſche baumwollene
Stoffe kaufen. Und warum

Draußen auf Deck ſpielt die Jazzband, flatternde Röck-
chen ſchieben ſich hoch über ſeidenbeſtrumpfte Kniee. „Sehen
Sie, Miſter Cotton“, flüſtert der alte Herr ſeinem Nachbar
zu, „das da iſt es!“ Und er zeigt mit ſeinem Stock auf
die ſchlanken Beine der Mädchen und Frauen.

Nicht die Herrſcherin Mode hat diesmal der Terxtil-
induſtrie einen ſo gewaltigen Stoß verſetzt. Als noch
Seidenſtrümpfe 50 Mark koſteten, trug man ſie nur auf
der Bühne und im Zirkus. Der ſoliden Damen Leinwand
und Parchent wurde keuſch durch bauſchende Röcke verhüllt.
Erſt als Hol z zu ſeidenglänzenden Stoffen wurde, konnten

dies überhaupt möglich war, immer noch. Während des ganzen
Tages fanden für die Turner koſtenloſe Führungen
durch die Ausſtellungen ſtatt.

Die eigentlichen feſtlichen Veranſtaltungen begannen um
6 Uhr mit der Auffahrt der Boote der Segler-, Ruderer-
und Kanuverbände auf dem Rhein. Um 348 Uhr trafen dann
die Stromſchwimmer der u Turner-ſchaft vor der Preſſa ein. Die Begrüßung des Siegers erfolgte
auf der großen Feſtwieſe. Abends um 10 Uhr fand ein Fackel-
zug mit 6000 Turnern und Turnerinnen auf dem Preſſa-
Gelände ſtatt. Sämtliche Muſikvereine der Turner, verſtärkt
durch das Trompeterchor der Reichswehr-Fahrabteilung aus
Dresden, ſpielten zu dieſem lodernden „Feuer am Rhein“ den
großen Zapfenſtreich.
Nach Beendigung des Fackelzuges wurde auf der Feſtwieſe

ein rieſiges Feuerwerk abgebrannt, mit dem die Preſſa
alles bisher dageweſene uberbot. Die feſtliche Dom und Rhein
beleuchtung ſtellte dann die Krönung des Haupttages der
PreſſaFeſtwoche dar.

Reichsverkehrsminiſter von Guerard und der Chef der
Heeresleitung, General Heye, ſind heute in Köln zum Beſuche
der u eingetroffen und haben den Veranſtaltungen bei
gewohnt.
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die Röcke der Damen etwas kürzer werden. Aber
immer noch bedeutete eine aufgegangene Naht ein Monats-
taſchengeld. Dann wurden die ſeidenen Strümpfe immer
halibarer, es ſetzte der Maſſenabſatz ein
Kleider konnten immer kürzer werden.

Eine gewaltige Jnduſtrie entſtand. Die Nachfrage
ſchnellte ins Ungeheure empor. Großfinanziers erkannten
die winkenden Ausſichten und ſchaufelten Millionen über
die emporſchießenden Werke. Die Dividenden ſtiegen ins
Ungeahnte, die Börſen der Welt hallten wieder von
„Kunſtſeidenwerten“. Denn nunmehr verlangte
der kurze Rock auch hübſche Unter wäſche. Dafür war
die bunte Kunſtſeide wie geſchaffen. Millionen von
Männern, die bisher ihr Leben ohne Kragen verbracht
hatten, machten die Gentlemans-Mode mit und trugen
weiße Kragen, weil jetzt die bunten Kravatten ſo
billig geworden waren.

Doch, wie überall, ſo wird auch in der Wirtſchaft ein
guter Gedanke leicht zu Tode gepeitſcht. Die ungehemmte
Kapitalzufuhr zum Kunſtſeidengewerbe führte zu einer
Produktion, die denn doch den Bedarf zunächſt über
ſchritt. Ein bisher hier ungewohnter Konkurrenzkampf
begann. Einer der mächtigſten Kämpfer wurde aus dem
Schiff heraus geſchleudert und klatſchte auf das Waſſer der
engliſchen See: Löwenſtein! Die Preiſe fielen und
die Frauen lachten. Auch die gefährlichſte Reißſtelle des
Strumpfes am Knie ſchreckte jetzt nicht mehr. Als die heißen
Tage vor fünf Wochen begannen und die Sommer-
friſchenkleider zurechtgemacht wurden, da reichten die Röcke
noch „knapp“ bis an die Knie. Nur die Backfiſche zeigten
ſchon mehr. Nun bot die Hitze bequemen Grund: innerhalb
von 10 Tagen erſchienen alle Frauen, die auf Eleganz Wert
legten, „Kniefrei!“ Noch nicht zwanzig Jahre iſt es her, daß
nur die Verwegenſten es wagten, “fußfrei“ aufzutreten.

Eine Aenderung in der Moral? Oh nein! Der Drang
zur Jugendlichkeit? Gewiß! Aber er wäre nicht zum Aus-
bruch gekommen, hätte ihm nicht die Meiſterin Technik
die Bahn frei gemacht. Kunſtſeide zu verkaufen iſt' immer
noch eine gute und ausſichtsreiche Sache. Aber die fallenden
Preiſe ermöglicht durch Verbeſſerung der Chemie und
Rationaliſierung im Spinn- und Webſtoffgewerbe geben
der Konkurrentin Baumwolle den Todesſtoß. Zudem wird
die meiſte Kunſtſeide aus Holz hergeſtellt und das ſteht
überall und ſtets in der gewünſchten Menge zur
Verfügung. Aber die Baumwolle hängt vom Wetter
ab. Zwar wird auch ein kleinerer Teil der Kunſtſeide aus.
Baumwollabfällen hergeſtellt, aber wo Abfälle anfallen,
muß doch erſt wirkliches Baumwollgewebe erzeugt werden.
Viel bezahlt wird ohnehin nicht dafür. Auch wird in dem
Verfahren die Baumwolle durch Säuren aufgelöſt, gute
Qualität iſt dazu nicht nötig.

Die Herſtellung von Baumwolle erſter Güte war aber
bisher ein Vorrecht Englands, die Baumwollen-
felder im ſüdlichen Teil der Vereinigten Staaten kommen
an Güte der Erzeugniſſe in der Regel nicht an die ägyp-
tiſche Pflanze heran. England wollte gerade die
ägyptiſche Baumwollenkultur auf noch wärmeren Boden,
in den Sudan, verlegen, wo außerdem die Brutplätze der
ewigen Aufſtände der Aegypter weit entfernt liegen. Und
nun ſcheint die Zeit der Baumwolle ihrem Ende entgegen-
zugehen! Damit aber würde einer der wichtigſten
Stützen engliſcher Wirtſchaftsvormacht ſtürzen. Denn
das moderne England verdankt ſeine induſtrielle Vormocht
hauptſächlich der Verarbeitung von Baumwolle. Mit
Stoffen aus Holz und billigem Cotton wird von nun an
die Frau aller Raſſen und Hautfarben eingekleidet.
Deutſchland, Jtalien, Frankreich, die U. S. A., ſie alle haben
ſchon ihre eigene Kunſtſeideninduſtrie. Was bleibt da
noch für John Bull?

So hat wieder einmal die Frau das Schickſal der Welt

beſtimmt. Dr. Fr.
Der König hat der von Baldwin empfohlenen Ernennung

des Erzbiſchofs von York Dr. Lang zum Oberhaupt der engliſchen
Kirche und als Nachfolger des zurückgetretenen Dr. Daviſon zum
Erzbiſchof von Canterbury für den 12. November 1928 ſeine Zu
ſtimmung erteilt.

Seuilleton
Holle, 29. Juli.

Bayreuther Bühnenfeſtſpiele 1928
„Der Ring des Nibelungen“.

„Die Götterdämmerung“.

Von unſerem nach Bayreuth entſandten Muſikreferenten.
Bayreuth, 27. Juli.

Mit der Aufführung der „Götterdämmerung'“ ging
der erſte Zyklus der Feſtſpiele zu Ende. Sie bildete zugleich den
Höhepunkt der „Ring“ Aufführung und einen glänzenden, in allen
Teilen ausgeglichenen Schluß. Mag das Werk muſikaliſch auch
nicht die Höhe von „Walküre“ und „Siegfried“ erreichen dra-
matiſch und in der Verknüpfung und Löſung der Konflikte packt
es am ſtärkſten Hört man es in einer ſolchen Vollendung, zu
der hier alle Faktoren zuſammenwirken, ſo wird der Eindruck
zum Erlebnis.

Noch einmal bewies Franz von Hoeßlin ſeine hohe
Eignung zum Bahyreuther Dirigenten. Wie die Melodik im
Orcheſter emporblühte, wie die einzelnen Motive heraus-
gearbeitet wurden und ſich ſcharf gegeneinander abhoben, das
verrät einen Muſiker von feiner Kultur, der ſich mit ganzer Seele
der Sache hingibt und immer mehr in die Bayreuther Aufgabe
hineinwächſt. Das Ganze wurde unter ſeinen Händen in allen
Teilen lebendig und geſchloſſen; es gab keine toten Stellen, reſt-
los vermochte er zu packen.

Das Bühnenbild unterſtützte den ſtarken Eindruck. Die
Jnizenierung der „Götterdämmerung“ iſt zum Teil neu ge-

affen worden. So ruft das letzte Bild des fließenden Rheins
unvergleichliche Wirkung hervor, begünſtigt durch eine ſtim-

nungsſichere Beleuchtung.
Die Gruppierung der Chöre war eine durchaus glückliche

r ungezwungene. Ueberhaupt der Chor! Was er unter
go Rüdels Meiſterführung leiſtet, reißt immer wieder zu
aſter Bewunderung hin. Er klingt wie eine Stimme, an-
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wellend und verklingend wie ein Jnſtrument.
Lauritz Melchiors Siegfried war glücklicher angelegt

els am Vorabend. Das Beſonnene, Reife des Mannes liegt Po
mehr als das Sieghafte, Selig-Unbewußte Jung-Siegfrieds. So
vermochte er bis zum Schluß zu feſſeln. Die Stimme klang herr-
lich; ihr eignet in der Höhe ein durchaus perſönlicher, ſeltſam
metalliſcher Klang. Nanny Larſen-Todſen krönte ihre
Brünhilde- Leiſtung mit einer zutiefſt ergreifenden Geſtaltung des

Der Zweibrückener
Flaggenzwiſchenfall beigelegt

Wird Frankreich endlich die unheilvolle Wirkung der Beſetzung einſehen?
Telegraphiſche Meldung.)

Berlin, 28. Juli.
Wie wir erfahren, haben die zwiſchen Berthelot und von Hoeſch

in Paris geführten Beſprechungen über den Zweibrückener
Flaggenzwiſchenfall einen durchaus harmoniſchen Verlauf genom-
men. Der Zwiſchenfall dürfte auf Grund dieſer Beſprechungen
als praktiſch beigelegt betrachtet werden. Mit Befriedigung kann
feſtgeſtellt werden, daß Frankreich ſich nicht lediglich auf den
formaljuriſtiſchen Standpunkt geſtellt hat, ſondern auch die poli-
tiſche Geſamtlage berückſichtigt hat. Trotz des noch glimpflichen
Ausganges dieſes Zwiſchenfalles und trotz der offenkundigen Be
mühungen Briands, die angeſtrebte Verſtändigungspolitik nicht zu
hintertreiben, muß bei dieſer Gelegenheit nochmals und nachdrück-
lichſt auf die unheilvollen Folgen hingewieſen werden, die ſich
immer wieder aus der Tatſache der Beſetzung der Rheinlande
ergeben können. Vielleicht wird man jetzt auch am Quai d'Orſay
einzuſehen beginnen, daß die Aufrechterhaltung der Beſetzung
nicht im Einklang ſteht mit der in Locarno eingeleiteten Politik,
die in wenigen Monaten auf ein dreijähriges Jubiläum zurück-
blicken kann.

Frankreichs „Dank“
Ein Berliner Gericht hatte ſich mit einer erbaulichen Ge

ſchichte zu befaſſen, die ſich in der franzöſiſchen Beſatzungszone

GGGSGeGeGeGeeeeeeWeOnnnnut e e o nDie Betriebsſicherheit der Reichsbahn
nicht Sache des Reichseiſenbahnrates

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 28. Juli.

lich wird mitgeteilt: Es iſt von verſchiedenen Seiten dem
Wunſche Ausdruck gegeben worden, aus Anlaß der letzten bedauer
lichen Eiſenbahnunfälle in Bayern den Reichseiſenbahnrat zu
ſammenzuberufen. Hierbei wird die Stellung des Reichseiſenbahn-
rates verkannt. Der Reichseiſenbahnrat iſt lediglich eine Be-
ratungsſtelle, er hat nicht die Aufgabe, ſich mit Betriebs und
Verwaltungsangelegenheiten zu befaſſen. Nach dieſen Geſichts
punkten iſt die Auswahl der Mitglieder getroffen. Die Ueber
wachung der Betriebsſicherheit obliegt dem Reichsverkehrsminiſter.

Dieſer hat gemäß dieſer ſeiner Befugnis eine Anzahl von
Mitgliedern des deutſchen Reichstages die die Fraktionen geſtellt
haben auf Mittwoch, den 1. Auguſt d. J. zu einer Beſprechung
eingeladen.

Die bayeriſche Miniſterien-
verminderung gutgeheißen

(Telegraphiſche Meldung.)
München, 28. Juli.

Der Verfaſſungsausſchuß des bayeriſchen Landtages hat mit
17 Stimmen der Koalition gegen zehn Stimmen der Sozial
demokraten, Kommuniſten und Nationalſozialiſten, bei (SStimm-
enthaltung der Deutſchen Volkspartei der Verordnung über die
Miniſterienverminderung die Genehmigung erteilt.

Abreiſe Franks aus Reval
Reval, 28. Juli.

Der bisherige deutſche Geſandte in Reval, Frank, iſt am
Freitag abgereiſt. Zur Verabſchiedung hatten ſich Mitglieder des
diplomatiſchen Korps mit dem Dohyen, dem letländiſchen Ge
ſandten, an der Spitze, dem Bahnhof t Außerdem
waren zahlreiche Angehörige der deutſch-ebaltiſchen
Vereinigung und der reichs deutſchen Kolonie
erſchienen. Das Außenminiſterium hatte dagegen bemerkens
werterweiſe keinen Vertreter zum Abſchied des Ge
ſandten entſandt.

unglücklichen Weibes. Man ſteht vor der Größe ihrer Kunſt wie
vor einem Wunder; hier werden alle Grenzen einer Wiedergabe
verwiſcht; ſie lebt, was ſie gibt, ſie ſingt und ſpielt nicht
ſie iſt. Wie ihre Stimme jede geringſte innere Regung wider
ſpiegelt, wie ihre Seele ihr Organ durchtränkt und färbt,
das iſt etwas ganz Großes, das man in ſeiner Ganzheit erleben
muß, um ſie an die Seite der Größten Bayreuths zu ſtellen,

Carl Braun das Finſtere in Hagen gut. Höchſt ein
drucksvoll geſtaltete ſich die Szene zwiſchen ihm und re den
Eduard Habich wieder vollendet ſang. Der matten Geſtalt
Gunthers vermochte Joſef Correck Farbe zu verleihen. Eine
liebreizende Gutrune in Geſang und Erſcheinung war Hilde
Sinnek; das Spiel kann noch kraftvoller und dramatiſcher
werden. Maria Ranzows Waltraute feſſelte durch den
dunklen, ſatten Klang ihrer Stimme und die Leidenſchaft ihres
Vortrages.

Die Nornen wurden von Eva Liebenberg, Aenne Maucher
und Henriette Gottlieb beſeelt geſungen. Von köſtlichſtem Wohl
laut war wieder das Terzett der Rheintöchter: Käte Heiders-
bach, Mimmy Ruske-Leopold und Charlotte Müller.

Das Haus jubelte am Schluß begeiſtert, bis Siegfried
Wagner ſich nach altem Brauch vor der Rampe zeigte.

W. Scheffel.

Ein Gotenſchatz in Südrußland gefunden. Spielende Schul-
kinder fanden an den Quellen des Sudza- Fluſſes eine zwei
Meter lange Goldkette, eine von Edelſteinen eingefaßte goldeneMünze und andere Gegenſtände von offenbar hen Wert. Bei

den daraufhin vorgenommenen ſſhſtematiſchen Ausgrabungen
wurde eine ganze Kammer voller Gold- und Silber-
ſachen, darunter eine hohe getriebene Vaſe aus maſſivem
Silber, gefunden. Nach Anſicht der bisher befragten Experten
handelt es ſich wahrſcheinlich um einer zur Zeit der Völker
wanderung von den Goten vergrabenen Beuteſchatz. Jedoch hält
man es auch für möglich, daß es ſich um die Grab kammer
eines Gotenkönigs handelt. Die Ausgrabungen werden
eifrigſt fortgeſetzt.

Käthe-Kollwitz- Ausſtellung in Kaſan. Käthe Kollwitz' Werk,
das eben erſt im Moskauer Muſeum der Schönen Künſte zu
einer Ausſtellung vereinigt worden iſt, wird jetzt auch im fernen
Kaſan, in der Hauptſtadt der tatariſchen Räterepublik, gezeigt.
D. P. Dulſkij, der Leiter der Kunſtabteilung des Kaſaner
Zentralmuſeums, hat die Ausſtellung eingerichtet.

Kunſtausſtellung in Xanten. Aus Anlaß der bevorſtehenden
700-Jahrfeier wird in der Zeit vom 29. Juli bis 5. Auguſt
eine vom Fantener Dombauverein veranſtaltete Kunſtausſtellung
abgehalten, in der die wertvollen hiſtoriſch bedeutungsvollen
Schätze des Kantener Doms und eine große Anzahl anderer
Glanzſtücke niederrheiniſcher Kunſt gezeigt werden ſollen.

Von deutſchen Hochſchulen

zugetragen hat und in ihren Hintergründen in die Separatiften,
zeit hineinreicht. Ein Kaufmann in Wiesbaden war bei e
Sabatier angeſtellt, deren Jnhaber ein franzöſiſcher Baron ß Erfüllung:
Der Kaufmann, der jetzt als Angeklagter auftrat, entdeckte ein s in BernTages die unter hlagung des Geſchäfts führer war iſt, de
und erhielt dafür die Zuſicherung einer Proviſie invon 8 Prozent des Wertes der Grundſtücke, der ein m man
150 000 Mark betrug. Außerdem wurden ihm die Häuſer aler wie Ha
verwaltungen der Geſellſchaft in Berlin übertragen. Er rechnete Na verſtanden
auch ordnungsgemäß ab bis er eines Tages entdeckte, daß v t Und
Franzoſen ihn um ſein Geld bringen wollten ſich in
Daraufhin ſuchte er ſich an der Häufermiete ſchadlos zu ha r
und mußte dieſen Verſuch mit vier Monaten Gefängnis be nd Andacht,

Er legte gegen dieſes Urteil Berufung ein und ſein merlichkeit,
erteidiger hatte jetzt zu der Verhandlung in Berlin verſchieden ganze Geg

Zeugen aus Wiesbaden geladen, um das Schöffengericht von der
Rechtmäßigkeit ſeiner Forderungen an die franzöſiſche Geſel Als ich in
ſchaft zu überzeugen. Der Verteidiger des Angeklagten konnte heren wurde
dabei dem deutſchen Vertreter der franzöſiſchen Firma na büble“ b
weiſen, daß er in der Separatiſtenzeit im franzöſiſchen Dient untätig geweſen ſei und als Separatiſtenkommiſſar in Direkt

Feiſte dieſes LKoblenz ſeinerzeit ſchwere Uebergriffe gegenüber der deutſchen
über. WiBevölkerung verübt habe. Unter dem Druck des Eides mu

dieſer „De utſche“ nun zugeben, daß der franzöſiſche Ver ſt.der Firma dem Angeklagten tatſächlich eine Entſchadigung m e n
geſagt habe. Seine Betätigung als franzöſiſcher Polizeiagent nur ſern
konnte dem Zeugen nicht nachgewieſen werden. Da auch de ingen un
neue Verwalter der Berliner Häuſer angab, die franz ing und im
Firma habe ihm große Verſprechungen gemacht ohne ſie zu rkannt“ und
halten, ſprach das Gericht den Angeklagten unter Aufhebung dez Aber es k

rerſten Urteils auf Koſten der Staatskaſſe frei.
ſeinen We
e Hans Thor

Herriots Reiſe zur „Preſſa“ ett einer, der
im offiziellen Auftrag den Lehrer(Telegraphiſche Meldung.) ind was iſts

Köln, 28. Juli. imaklirchlei
Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Paris meldet eliſche Male

es dewird der Unterrichtsminiſter Herriot nicht nur auf ſeine eigene
Jnitiative hin die „Preſſa“ beſuchen, ſondern im Auftrage Muan beim Uel
des franzöſiſchen Geſamtminiſteriums. Er wird am erſten den Jſenhe
Auguſt abreiſen. Botſchafter v. Hoeſch wird ihn begleiten. nd die

Kellogg will in Paris die Reparations rehnen.“
frage nicht anſchneiden n mTelegraphiſche Meldung.) n ſo ges

Newyork, 28. Juli. W ahre Gr
Staatsſekretär Kellogg hat erklärt, daß er es u Leben

läßlich der Unterzeichnung des Kriegsächtungspaktes in Parz durchs Leben
peinlich vermeiden werde, die Reparations oder ähnliche Fragen hers Gebu
aufzuwerfen. Er werde ſofort nach der Unterzeichnung naq elche Armut
Amerika zurückkehren. vethlehem!

e Pracht, ſie wFünf Millionen Mark für Behebung von Unwetterſchäden. Raße, in de
Wie die TelegraphenUnion erfährt, hat das Reichskabinett Nvahſenl Je

auf Antrag des Reichsinnenminiſters Severing beſchloſſen,
fünf Millionen Mark zur Behebung von Unwetterſchäden in der
Landwirtſchaft in den Etat für 1929 einzuſtellen. Dieſe Mittel
ſollen zur Abgeltung von Schäden aus dem Jahre 1927,28 dienen.
Die Mittel werden deshalb ſofort bereitgeſtellt.

Für die Reise
Auch ein

Geſtern
Feuermelder

Halleſche
Dort war i

Wanderungen und da
Wochenende unerlä
Chlorodont-Zahn
paſte und die dazuge
hörige Chlorodon

Zahnbürſte mit gezahntem Borſtenſchnitt zur Beſeitigung fauliger, übelJeder Speiſereſte in den Zahnzwiſchenräumen und zum Weißputzen der geraten.
ähne. Die geſ. geſch. Chlorodont-Zahnbürste von beſter Ab Maas Feuer b

ür Erwachſene 1.25 Mk., für Kinder 70 Pf., iſt in blauweiß grüneSia Chierohenipaanng überall erhältlich. um 5 Uhr w
Am So

wehr ausrüch

damm der
weges zu löſErlangen.

Zum Rektor der Univerſität Erlangen iſt für das Studien
jahr 1928/29 der Strafrechtslehrer Dr. jurx. Auguſt Köhler
gewählt und vom Kultusminiſterium beſtätigt worden. Profeſſor
Köhler, geboren 1873 zu Erlangen, erhielt ſeine Ausbildung in
München, Berlin und Erlangen und begann ſeine akademiſche
Laufbahn im Jahre 1899 als Privatdozent in München, nachdem
er ein Jahr vorher das Aſſeſſorexamen beſtanden hatte. 199
erhielt Köhler den Titel und Rang eines a. o. Profeſſors, kam

Walhalle

C. T. a
ſtell

C. T.
ſpäter nach Jena, wo er 1920 zum Ordinarius und Oberlandes ſtell
gerichtsrat ernannt wurde, übernahm 1923 einen Lehrſtuhl an ufa Alt
der Prager deutſchen Univerſität und wirkt ſeit 1925 in Erlangen. ufa Lei

Greifswald. (8,Der emerit. Ordinarius der romaniſchen Philologie an der Schaub
Univerſität Greifswald, Senior der dortigen Hochſchule, Noxer
Geh. Regierungsrat Dr. Edmund Max Stengel in Nar-
burg feiert am 27. Juli ſein 60jähriges Doktor
jubiläum. Geheimrat Stengel iſt 1845 zu Halle ge
boren. Seine Lehrer waren Boehmer in Halle, Die
und Delius in Bonn ſowie Gaſton Paris in Paris. Er promo

Allge

vierie in Vonn, wurde 1870 Privatdozent in Baſel, arbeitete Zu der
mehrere Jahre in Rom und Florenz und wurde 1873 Ordinariu ſattfindend
in Marburg, von wo er 1896 als Nachfolger von Ed. Koſchwiß ſind vier
ach Greifswa d überſiedelte. 1918 wurde der Gelehrte von anerkannt
ſeinen amtlichen Verpflichtungen entbunden. Von 1907 bis 1912 vor der We
war Stengel als Vertreter von Rügen-Stralſund Mitglied Margareter
des Reichstags, wo er wegen ſeines Wiſſens und ſeiner par eingereicht
lamentariſchen Sachkenntnis ein ſehr geſuchtes Mitglied verſchiedener Kommiſſionen war. Prof. Stengel war Gründer Vorſchlag
der deutſchen Neuphilologentage und einer der ver ange
dienteſten Vorkämpfer des Höheren Lehrerſtandes. Bei ſeinem im

ag

mit
Vorſchlag

länd
Mit
Die

r Doktorjubiläum (1918) erneuerte die Bonnerphilo-
ophiſche Fakultät die Voktorwürde und betonte dabei des

Gelehrten „xreiche wiſſenſchaftliche Tätigkeit auf dem Gebiete
namentlich des Altfranzöſiſchen und Provenzaliſchen, in der er
nicht nur durch Veröffentlichung zahlreicher, den verſchiedenen
Perioden angehörigen Texte dem Literaturhiſtoriker und den
Sprachforſcher den Stoff für ſeine Studien geliefert, ſondern auch Vorſchla
ſelbſt durch Unterſuchungen, namentlich über Metrik, über das Der
mittelalterliche Epos, die Lyrik und das Drama, die Forſchung begi
bedeutend gefördert hat“. Seit Jahren lebt Geheimrat Stengel m Es k
Marburg. Er iſt u. a. Ehrenbürger der Stadt Greife werden

wald. AmtliFrankfurt.
Profeſſor Dr. Ernſt Caſſirer in Hamburg hat den Ruf

auf den Lehrſtuhl der Philoſophie an der Univerſität Frankfurt
als Nachfolger von Prof. Max Scheler abgelehnt.
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muß erkennen laſſen, welcher
Stimme geben will. Der Wähler kann nur einen ſolchen Stimm-

Halle, 29. Juli.

Wahre Größe
Hans Thoma in der Nachfolge Chriſti.

In dieſen Tagen ging mir ein ſeit Jahren gehegter Wunſch
Erfüllung: ich hatte Gelegenheit, Hans Thomas Geburts

s in Bernau im badiſchen Schwarzwald zu beſuchen. Wenn
war iſt, daß man eines Dichters Werke nur verſtehen kann,

um man in des Dichters Lande geht“, ſo iſt das bei einem
aler wie Hans Thoma erſt recht der Fall. Hans Thoma wird

rit verſtanden, wenn man den Schwarzwald und ſeine Bewohner
antl Und mancher hat den Schwarzwald erſt begriffen, nach
m er ſich in Hans Thomas Werke verſenkt hatte. Dieſe Stille
nd Andacht, dieſe Jnnigkeit und Feinheit, dieſe Tiefe und
merlichkeit, die aus des Künſtlers Werken ſprechen, atmet auch
e ganze Gegend

Als ich in dem ſchlichten Stübchen ſtand, in dem der Mann
geren wurde, deſſen Leben als ſchlichtes, einfaches „Schwarz

aldbüble“ begann und mit „Exzellenz“, „Profeſſor“ und
Direktor und vielen anderen Titeln endete, da zog vor mir im
Feſte dieſes Leben mit ſeinen vielen Kämpfen und Entbehrungen
über. Wie verachtet und verſpottet wurde doch anfangs
ne Kunſt. „Streiche Kiſten du und Schrein, doch das Malen
z nur ſein. Bis ins reife Mannesalter hinein hat er
jngen und kämpfen müſſen im Glauben an ſeine Sen
ung und im ſtillen, aber ſtarken Gottvertrauen, bis er ſchließlich

rkannt“ und mit Ehren geradezu überhäuft wurde.

Aber es hieße Hans Thoma nicht verſtehen, wollte man nur
ſeinen Werken ſtehen bleiben. Hinter ſeinen Werken und
i Hans ThomaHalle in Karlsruhe beweiſt das nur zu gut!
peht einer, der das Leben des Künſtlers voll erfüllte: Chriſtus.
dem Lehrerverein in Bernau ſchenkte der Künſtler ein Bild.
ind was iſts? „Das Kind in der Krippel“ Seinem katholiſchen
zeimatkirchlein, in dem er getauft war, ſchenkte er, der evan-

eliſche Maler, zwei Allargemälde. Was iſts? Das eine:
ohannes der Täufer und Chriſtus“. Und unwillkürlich wird

an beim Ueberdenken, warum gerade dieſes Motiv gewählt iſt,
den Jſenheimer Altar erinnert, wo der Täufer unterm Kreuze

eht und die Worte ſpricht: „Dieſer muß wachſen! Jch aber muß
ihnehmen.“

Was iſt eigentlich wahre Größe Sich vordrängen? Eine
golle ſpielen wollen Ueberall ſeinen Namen nennen? Das
mag für gewiſſe Menſchen Lebensinhalt und Befriedigung ſein!

Pahre Größe ſchreitet ſchlicht und ſtill und einfach
durchs Leben! Hans Thomas Geburtshaus in Bernau und

hers Geburtshaus in Eisleben welche Einfachheit, ja
elche Armut und Dürftigkeit! Und wie gar elend der Stall in
vethlehem! Die wahre innere Größe braucht nicht Prunk und
pracht, ſie wirkt durch ihren Jnhalt. Und ſie wächſt in dem
Naße, in dem ſie ſich unter Chriſtus ſtellt: Dieſer muß
wachſen! Jch aber muß abnehmen!

Heh. Wind, Domprediger.

Ein Laſtauto brennt!
Auch einen Raſenbrand hatte die Feuerwehr zu löſchen.
Geſtern nachmittag wurde die Feuerwehr gleichzeitig durch

Feuermelder und Fernſprecher nach dem Grundſtück der
halleſchen Molkerei in der Glauchaer Straße 16 gerufen.
Dort war in der Garage ein Laſtautomobil in Brand
geraten. Nach Vornahme von zwei Schlauchleitungen konnte
das Feuer bald gelöſcht werden, ſo daß die Feuerwehr ſchon
um 5 Uhr wieder einrücken konnte.

Am Sonnabend vormittag um 9.40 Uhr mußte die Feuer-
wehr ausrücken, um einen kleinen Raſenbrand am Bahn-
damm der Halberſtädter Bahn in der Nähe des Anger-
weges zu löſchen.

Wohin gehe ich heute?
Walhalla: „Jm Fluge um die Welt“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Fräulein Chauffeur“

ſtellung 3, letzte 8.20).

C. T. Ulrichſtraße: „Das Karuſſell des Todes“ (erſte Vor-
ſtellung 3, letzte 8.20).

Ufa Alte Promenade: „Natur und Liebe“ (3, 5.30, 8.10).
Ufa Leipziger Straße: „Guſtav Mond Du gehſt ſo ſtille!“

(3, 4.40, 6.20, 8.20).
Schauburg: „Die gekrönte Kurtiſane“ (3, 4.80, 6.80, 8.30).
Modernes Theater: Täglich Tanz mit Telephon (8).

(erſte Vor-

alle und AmgebungFahrpreisermäßigung im Flugverkehr
Berlin Danzig im Flugzeug nur 4 Stunden Ein praktiſcher Wink: „Reiſe bargeldlos!“

Um den breiten Maſſen unſeres Volkes Gelegen
heit zu geben, ſich mit unſerem jüngſten Verkehrs
mittel, dem Flugzeug, vertraut zu machen, hat, wie die
„Deutſche BeamtenbundKorreſpondenz“ berichtet, die Deutſche
Lufthanſa die Flugpreiſe, beſonders auf den kürzeren
Strecken, ermäßigt. Jm folgenden werden einige Beiſpiele
für dieſe Ermäßigungen angeführt:
Berlin Kopenhagen bis zum 15. 10. 80 RM., jetzt 65 RM.,
Berlin-- London e I5. 10. 190 160Berlin Nürnberg 15. 10. 75 SBerlin Paris 15. 10. 180 135

Ebenſo ſind die Flugpreiſe
von Köln Amſterdam von 45 RM. auf 35 RM.

Berlin Köln 95 o 75Köln-- München 680 70Köln Nürnberg m 60 50München Berlin e 105 75München Frankſurt 60 e 50
herabgeſetzt worden.

Der D-Zug fährt von Berlin bis Danzig zwölf
Stunden, das Flugzeug nur vier Stunden. Dabei
entgeht man nebenbei noch allen Unannehmlichkeiten auf der
Durchreiſe durch den polniſchen Korridor.

Eine der größten Sorgen jeder Reiſe iſt zweifellos die Geld
frage. So manchem wird die Freude an ſeiner Reiſe getrübt,
wenn er fortwährend an die Möglichkeit denken muß, daß ihm das
oft ſauer erſparte Geld geſtohlen werden, oder daß es ihm
durch irgendeine Unachtſamkeit in Verluſt geraten könnte. Alle
Ferienreiſepläne wären dann mit einem Male durch

kreuzt und ver nichtet. Dabei iſt dieſe Beunruhigung, die den
Zweck einer Erholungsreiſe illuſoriſch macht, ganz unnötig. Man
muß nur rechtzeitig vor der Abreiſe daran denken, daß es für
den modernen Reiſenden eine Möglichkeit gibt, gan z
ohne Bargeld die Fahrt mit der Bahn anzutreten. Auf
jedem Reiſebüro, ſo auch im Reiſebüro der „Halleſchen
Zeitung“ Leipziger Straße 61/62, kann man ſich mit ſogenannten
„Kreditbriefen“ verſehen, die gewiſſermaßen Schecks dar-
t die man auf der Reiſe ſtatt Bargeld in Zahlung
gibt.

Die Welt-Reiſekreditbriefe des „Mitteleuro-
päiſchen Reiſebüros“, die erſten in Deutſchland nach Kriegsende
zuſammengeſtellten Zirkular-Kreditbriefe, bieten dem Reiſenden
größte Vorteile, da ſie die drei Forderungen, die man unbe
dingt an einen Kreditbrief ſtellen muß, erfüllen: Sie ſind
ſicher, billig und bequem! Sicher ſind ſie, weil auf den Kredit-
brief allein kein Unberechtigter Abhebungen vornehmen
kann. Billig ſind ſie deshalb, weil ſie in jeder Währung aus
geſtellt werden können, und daher Währungsverkuſte
ausgeſchloſſen ſind. Bequem iſt der Kreditbrief, denn er
iſt an den hauptſächlichſten Plätzen der Welt, in den wichtigſten
Hotels, ſowie an Bord der Ueberſeedampfer der „Hamburg-
AmerikaLinie“ und des „Norddeutſchen Lloyd zahlbar. An
den meiſten Orten ſind dieſe Weltreiſekreditbriefe außer
bei Banken auch noch bei Reiſebüros zahlbar; der Reiſende
erhält hierdurch in demſelben Büro auch Nachmittags und
Sonntags, die Auszahlung auf ſeinen Kreditbrief, ſowie Auskunft
und Fahrkarten. Der Beſitz eines Welt-Reiſekreditbriefes er
möglicht es dem Reiſenden, gußerdem ſeine Reiſeroute
jederzeit zu ändern. Der Kreis der Einlöſeſtellen für
Reiſekreditbriefe umfaßt zurzeit etwa 1800 Zahlſtellen im
Jn- und Auslande, wird aber ſtändig nach Möglichkeit noch

vermehrt. Rdv.
Zirkus Krone kommt nach Halle

Eine Rieſenſchau von Menſchen aller Raſſen und Tieren aller Kontinente

Den ganzen Winter verbrachte Zirkus Krone in Spa
nien, und dieſer Aufenthalt war ein Erfolg in jeder Beziehung.
Vor kurzem kehrte man erſt in die Heimat zurück. Anfang
Auguſt wird der Zirkus nun in Halle einkehren. Bunte
Rieſenplakate mit lebensvollen Bildern locken ſchon jetzt überall
auf Straßen und Plätzen unſerer Stadt die Vorübergehenden zum
Beſchauen. Und dieſes auf den Plakaten dargeſtellte Pot
pourri von Menſchen aller Raſſen und Tieren
aller Kontinente iſt kein Bluff.

Die Zeltſtadt des Zirkus Krone iſt eine Sehens-
würdigkeit für ſich. Es iſt eine ins Gigantiſche geſteigerte Bohéme.
Bei aller Nüchternheit, Zweckmäßigkeit und Sachlichkeit der tech
niſchen Anlagen entbehrt ſie nicht den

Reiz uralter Zirkusromantik.
Fabelhaft iſt ſchon die Schnelligkeit mit der dieſe „kurgzfriſtige“
Siedelung aus dem Boden wächſt. Jn weniger als“ 12 Stunden,
ohne ſonderlichen Lärm, beinahe automatiſch, weil jeder der
vielen Hundert am Bau beteiligten 8327 den einzelnen Griff
im Voraus kennt, wird die ganze Zirkusſtadt aus dem Boden ge
ſtampft. Das Rieſenzelt, das an vier mächtigen Schiffs
maſten hochklettert, die ſich unmittelbar anſchließenden Garderobe
zelte der Künſtler, der Marſtall, die Zelte der 700 Tiere, die
240 Zirkuswagen,
immer in derſelben logiſchen Folge auf. Babyloniſches
Stimmengewirr hört man; alle Sprachen, die hier ver
treten ſind, wird kaum der gewiegteſte Dolmetſcher beherrſchen.
Gewaltige Kräfte müſſen an dem Aufbau der Zirkus
ſtadt helfen, Menſchen und Pferde, ganze Kolonnen von eigenen
Traktoren und Raupenſchleppern. Nicht genug damit: Auch der
Tierpark muß ſeine „ſchwerwiegendſten“ Vertreter hergeben:
Aſſan, Charlyu nd Mary, die drei größten Elefanten,
die „größten Schieber“ im ganzen Zirkus Krone befördern faſt
ſpielend einen der ſchweren Wagen nach dem anderen an ſeinen
Beſtimmungsort. Mal ziehen ſie ihn, mal ſchieben ſie ihn vor
ſich her, gang ſo, wie eine Lokomotive mit einem Güterzug ver-
fährt.

Jnsgeſamt bringt Zirkus Krone
über 700 Tiere

mit. Allein an Raubtieren ſind 36 bengaliſche
Tager, oſt, weſt und ſüdafrikaniſche Löwen, argentiniſche
Puma afrikaniſche Leoparden, Jagugare von den
SundaJnſeln, Gepparden, Hyänen, Wölfe, Luchſe,
20 Eisbäre, eine große Anzahl Braunbäre, Lippenbäre und
Waſchbäre vorhanden. Als nahe verwandt findet man eine
große Anzahl Zebras, Quaggas und Zebroiden. Der Clou des
großen zoologiſchen Gartens, den der Zirkus Krone mit durch
alle Länder führt, ſind die 24 Elefanten. Der größte unter
ihnen, „Loecky“, wiegt 127 Zentner, reiſt in einem eigens für ihn
konſtruierten Eiſenbahnſpezialwagen und frißt täglich 2 Zentner
Heu, 8 Brote und ungefähr einen Zentner anderer Kleinigkeiten.
Unter den ſeltenen, ſehr wertvollen Tieren befinden ſich zwei
Ameiſenbäre aus Bolivien, zwei rieſige See-Ele-
fanten aus dem Südpolarmeer. Letztere befinden. ſich auf

und ſibiriſche

Wohn und Requiſiten-Wagen bauen ſich

dem Ausſterbeetat; dieſe Tiere verſchlingen,
Ausſichten für ihr Geſchlecht, täglich

pro Kopf ihre 50 Kilo grüner Heringe.
Weiter ſind an exotiſchen Tieren erwähnenswert: Alliga-
toren, Rieſenſchildkröten von den Galapagos-Jnſeln, Tiger-
ſchlangen, Abgottſchlangen, Waſſerrieſenſchlangen, Gürtel-
tiere, afrikaniſche Stachelſchweine, Affen, Pelikane, Marabus,
ſüdamerikaniſche, teils ſprechende Papageien in Maſſen.

Die geſamte Zirkuskarawane bietet insgeſamt 10 000 Zu-
ſchauern Sitzgelegenheit. Das Programm umfaßt 96 Schau
nummern. Raubtierdreſſeure führen Löwen, Eisbären und
Braunbären vor. Zirkus Krone ſtellt die größte Elefanten-
gruppe die je ſeit den Zeiten des Zirkus Maximus gezeigt wurde,
zur Schau. Die eigentliche Zirkusakrobatik kommt ſelbſtver
ſtändlich auch nicht zu kurz.

Humoriſtiſche Clowns
die ſich als Artiſten, Jongleure und Exentris entpuppen, ſind in
großer Anzahl vorhanden. Vorführungen dreſſierter Dromedare,
Zebras und Stiere, die, nebenbei ſei das bemerkt, Hörner von
über 1 Meter Länge haben, dreſſierter Seelöwen uſw., ſind „be
langloſe Selbſtverſtändlichkeiten.“ Hohe Schule und Freiheits-
dreſſuren edelſter Pferde werden wiederholt gezeigt. Neue lebende
Bilder, „griechiſche Skulpturen“ und waghalſige altrömiſche
Bigarennen pflegen die Vorſtellung zu beſſhließen.

Was iſt eine alte Silbermark wert?
Nur 35 Pfennig! Daran läßt ſich nichts ändern, die

Reichsbahn jedenfalls gibt nicht mehr für eine alte Silber-
mark, auch dann nicht, wenn man dieſes Geldſtück in einer Geld-
rolle vertrauensſelig von irgend einer Bank in Empfang ge-
nommen hat. Man ſei alſo vorſichtig bei Entgegennahme von
Markſtücken, man kann ſonſt für dieſe Unachtſamkeit bös beſtraft
werden, mit dem Verluſt nämlich von 65 Pfennigen für
jede Mark.

trotz der böſen

Großes Angebot in Aprikoſen auf dem Wochenmarkt. Wurde
der Wochenmarkt hinſichtlich der verſchiedenen Obſtarten bisher in
der Hauptſache von Kirſchen beherrſcht, ſo traten geſtern auf ihm
namentlich Aprikoſen in den Vordergrund des Jntereſſes. Bei
jeder Gemüſefrau faſt waren ſie anzutreffen, ſelbſt ſogar bei
„fliegenden“ Händlern, die die wohlſchmeckende Frucht mit
50——60 Pf. je Pfund verkauften. Der Abſatz ließ bei dem verhält-
nismäßig billigen Preiſe im großen und ganzen nichts zu wünſchen
übrig. Starke Nachfrage beſtand nach Stachelbeeren, für
die die Hausfrauen jetzt die Zeit zum Einmachen für gekommen
erachten. Vielfach wurden die Beeren zehnpfundweiſe verlangt,
wobei ſich der Preis auf durchſchnittlich 25--30 Pf. je Pfund
ſtellte. Begehrt waren ferner Johannisbeeren, die je
Pfund 30--35 Pf. koſteten. Neue Kartoffeln waren für
9--10 Pf. je Pfund zu haben, alte für 7--8 Pf. Zum erſten Male
hatte man auch größere Poſten einheimiſcher Gurken
auf den Markt gebracht, die 2 Stück zu 25 Pf. verkauft wurden.
Friſche Eier koſteten pro Stück 13 Pf., während Butter zu
1--1,15 Mk. zu haben war. Der Handel geſtaltete ſich lebhaft, ſo
daß nur wenig Ueberſtand blieb.

Allgemeine Grtskrankenkaſſe des Saalkreiſes
zu Halle (S.).

Zu der am Sonntag, dem 12. Auguſt d. J., von 10 bis 17 Uhr
ſattfindenden Wahl der Verſicherten für den Ausſchuß der Kaſſe
ſind vier Vorſchlagsliſten eingereicht. Sie ſind vom Vorſtand
anerkannt und zugelaſſen, und liegen bis zum letzten Werktage
r der Wahl von 834 bis 13 Uhr in unſerer Geſchäftsſtelle hier,
Margaretenſtraße 6, zur Einſicht der Beteiligten aus. Sie ſind
eingereicht von nachbenannten Verſicherten bzw. Vereinigungen:

vorſchlagsliſte Nr. J der Verſicherten, beginnend mit Gemeinde-
angeſtellten Johannes Denkewitz in Ammendorf, unter
zeichnet von mehr als 150 Wahlberechtigten;

vorſchlagsliſte Nr. II der chriſtlichen Gewerkſchaften, beginnend
mit Hofmeiſter Otto Berger in Granau;

Lorſchlagsliſte Nr. 71I der Verſicherten des Reichsbundes vater
ländiſcher Arbeiter und Werkvereine, e. V., Landesverband
Mitteldeutſchland, beginnend mit Elektriker Adolf Löſch in
Diemitz, unterzeichnet von mehr als 150 Wahlberechtigten;

Lorſchlagsliſte Nr. IV der freien Gewerkſchaften (Allgemeiner
Deutſcher Gewerkſchaftsbund, ADGBV.), Ortsausſchuß Halle,
beginnend mit Steinſetzer Paul Körnig in Ammendorf.

n kann nur für eine dieſer Vorſchlagsliſten geſtimmt
Amtliche Stimmzettel werden von der Kaſſe nicht ausgegeben.

De Veteiligten haben daher ſelbſt für die Herſtellung und Aus
ndigung der Stimmzettel Sorge zu tragen. Der StimmzettelVorſchlagsliſte der Wähler ſeine

ettel abgeben, der mit einer der zugelaſſenen Vorſchlagsliſtenſachüch übereinſtimmt; es genügt der Hinweis auf die Ordnungs

nummer der Vorſchlagsliſte. Die Stimmzettel ſollen von weiß-
licher Farbe und etwa 9212 em groß ſein.

Jm übrigen wird auf unſere Bekanntmachung vom 25. Juni
dieſes Jahres verwieſen. Nach dieſer wird in den nachbezeichneten
Orten gewählt, und zwar in den dabei verzeichneten Lokalen:
in Könnern 1, Gaſthaus Bürgergarten,

Könnern 2, Gaſthaus Poldener Ring,
Löbejün, Gaſthaus Zum Adler,
Wettin, Gaſthaus Kleiner Schweizerling,
Beeſenlaublingen, Gaſthaus Zur Linde,
Trebitz b. K., Gaſthaus Trebitz bei Könnern,
Löbnitz a. L., Gaſthaus Löbnitz a. L.,
Mitteledlau, Gaſthaus Mitteledlau,
Domnitz, Gaſthaus Hammelmann,
Rothenburg, Gaſthaus Zum Schützen,
Döſſel, Gaſthaus Lange,
Nauendorf, Gaſthaus Franz,
Kaltenmark, Gaſthaus Ackermann,
Wallwitz, Gaſthaus Zur grünen Birke,
Teicha, Gaſthaus Stelzer,
Sennewitz, Gaſthaus Pabſt,
Seeben, Gaſthaus Glaſer,
Ranunitz, Gaſthaus Raunitz,
Brachwitz, Gaſthaus Brachwitz,
Morl, Gaſthaus Müller,
Lettin, Gaſthaus Zur Erholung,
Dölau, Gaſthaus Richter,
Nietleben, Gaſthaus Zur Sonne,

in Mötzlich, Gaſthaus Möätzlich,
Oppin, Gaſthaus Zur Freiheit,
Brachſtedt, Gaſthaus Große,
Niemberg, Gaſthaus Leubner,
Hohenthurm, Gaſthaus Gehre,
Schwerz, Gaſthaus Häder,
Diemitz, Gaſthaus Geſellſchaftshaus,
Reideburg, Gaſthaus Schrader,
Zwintſchöna, Gaſthaus Horn,
Osmünde, Gaſthaus Möslein,
Gröbers, Gaſthaus Ochſe,
Lochau, Gaſthaus Schulze,
Döllnitz, Gaſthaus Palmbaum,
Ammendorf 1, Gaſthaus Werther,
Ammendorf 2, Gaſthaus Broihanſchenke,
Wörnmlitz, Gaſthaus Wörmlitz,
Halle 1, Gaſthaus Deutſcher Reichsadler, Trothaer Str. 15,
Halle 2, Volkspark, Burgſtr. 27, 7
Halle 3, Gaſthaus Thüringerſchloß, Merſeburger Str. 148,
Halle 4, Reſtaurant Zum fröhlichen Zecher, Torſtr. 37,
Halle 5, Gaſthaus Stadt Landsberg, Delitzſcher Str. 19,
Halle 6, Reſtaurant Zur Teraſſe, Völlbergerweg,
Halle 7, Halle, Margaretenſtr. 6,
Halle 8, Reſtaurant Zur Eisbörſe, Mansfelder Straße,
Halle 9, Reſtaurant Weinberg.
Halle (S.), den 28. Juli 1928.

Der Vorſtand
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.

Denkewitzz, Vorſitzender und Wahlleiter,
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Beilage zur Halleſchen Zeitung Sonntag, 29. Juli 1928

Bismarck
Vor 30 Jahren ſtarb des deutſchen Volkes größter Führer

Hreißig Jahre ſchon vergangen, ſeitdem der Große,
gewaltige die leuchtenden, wachſamen Augen zum letzten
Schlummer ſchloß, ſeitdem er in der ſtillen Gruft unter den
nſchenden Buchen und Eichen des Sachſenwaldes den ewigen
Schlaf ſchlummert. Mancherlei Erinnerungen erweckt der ge
volle Tag an Zeiten, in denen das jetzt ſo vereinſamte

Friedrichruher Herrenhaus noch erfüllt war vom Leben und
Peben ſeines Bewohners, am lebhafteſten erfüllt um die Wende
xs 80. Geburtstages, der ſein Echo gefunden nicht nur, „ſo weit

Fürſt Bismarck

ie deutſche Zunge klingt“, fondern darüber hinaus bis zu den
enſten Teilen unſeres rollenden Erdballes.

n Anfang März 1895 hatte ich, im Auftrage der Leipr Zeitung“, mit dem mir befreundeten Maler
mil Lim mer über eine Woche in Friedrichsruh geweilt, das
amals in tiefſtem Schnee begraben lag. Wie von einem Dorn-

hann ſchien das fürſtliche Schloß ugfapeen zu ſein, gleich
n Park, in welchem nur die breiteren Pfade für die Spazier-

änge des Fürſten vom Schnee befreit waren, ebenſo die teils
derben Vohlen, teils aus zierlichen Stäben errichteten Bänke.

ürſt Bismarck hatte in entgegenkommender Weiſe uns beiden,n Künſtler wie dem t teller, unſere Aufgabe der künſt-
iſchen und literariſchen lderung des loſſes wie des

Lebens ſeiner Bewohner erleichtert und unſeren gemeinſamen
Arbeiten reges Intereſſe entgegengebracht, auch derart, daß wir
das Schloß ſowohl wie den Park beſuchen konnten. Häufig ruhte
ſich der Fürſt während jener Tage auf den erwähnten Bänken
zus, mit ſtiller Freude die Annäherung des Wildes beobachtend,das ſich das unter dichten Haferbüſcheln ausgeſtreute Futter

jolte. Auch der befiederten Bewohner des Parkes wurde in um-
angreicher Weiſe gedacht, und der Fürſt hielt ſehr darauf, daß
an ihnen ihre Portionen reichlich bemaß. „Geben Sie
einen Vögeln auch etwas“, von ſeinem Koch zu,

wenn er von der Terraſſe herab am Küchenfenſter vorbeikam. Jn
den Hunderten von Starkäſten niſteten neben vielen, die ſichereehauſung den zugigen ÄAſtlöchern vorziehenden Eulen, un
zählige Schwarzdroſſeln, Meiſen und Finken, die ſich namentlich
zur Frühſtücksſtunde zahlreich und zutraulich auf der breiten

Erwartungen auLeranda einfanden, nie in ih gute Biſſen
getäuſcht.

Im jenen in denen ſich ſ
Feier ſeines 80. Geburtstages bemerk
in beſonders guter Stimmun
engeregteſte bei den Frühſtücks und Mittagstafeln, Und es gab
keine irgendwie bedeutende Zeitfrage, die nicht von ihm ange
lagen und eingehend erörtert wurde, wobei es an feſſelndſtenRückblicken und Peltteilungen von bedeutſamen Erlebniſſen wie

Wgegnungen mit hervorragenden Menſchen nie fehlte. Mehrere
Stunden am Tage waren der Arbeit, andere wieder der
Lektüre gewidmet. Namentlich widmete er ſich eingehend
Treitſchkes „Geſchichte des neunzehnten Jahr-
hundert s“ und Sybels Begründung des Deutſchen
Reiches durch Kaiſer Wilhelm I.“, ſeine Rand-bemerkungen machend und, falls nötig, andere Quellenwerke zu

Nate ziehend. Auch mit den ſeines weiten Be
ſzes beſchäftigte er ſich des näheren, ſah zuweilen die Bücher
ſelbſt durch, ebenſo wie er ſich ſorgſam um die eingelnen Guts
inſaſſen kümmerte und ihnen, falls ſie erkrankt waren, ſtärkende
epeiſen und Weine ſandie. Ferner wurden alle einlaufen
den Briefe, Depeſchen, Gaben der Liebe und Verehrung uſw.
vorgelegt, an denen er meiſt große Freude hatte, und die Dank-
ſagungen wie Antworten häufig ſelbſt beſtimmte aufmerkſam las
et regelmäßig eine Reihe von Tageezeitungen wie Zeitungs
aueſchnitten und verfolgte die neuere geſchichtliche Literatur, gern
auch zu Memoiren bekannter Zeitgenoſſen greifend.

Licht und r war das Arbeits i in

mehr die Anzeichen der
r machten, war der Fürſt

Er plauderte auf das

welchem der Fürſt einen Teil des Tages zubrachte. Nahe den
auf den Park hinausgehenden Fenſtern ſtand der große einfache
Shreibtiſch, an den ein zweiter, ähnlicher, geſtellt war. Auf ihm
lag ein mittelgroßer, wie neu ausſehender Revolver mit
deißem Horngriff, aus welchem am 8. Mai 1868 Julius
hen fünf Schüſſe an den die Wilhelmſtraße entlanggehenden
Remarck aus nächſter Nähe abgegeben hatte, ihn nur leicht ver

vundend. Bücher hiſtoriſchen Jnhalts nebendem breiten Diwan auf einem kleinen Mahagonitiſch, deſſen
Nil ein chen Inſchrift trug: „Auf dieſem

Tiſch iſt der Präliminarfrieden zwiſchen Deutſchland und Frank
reich am 26. Februar 1871 zu Verſailles, Rue de Provence 14,
unterzeichnet worden.“

Von noch größerer Schlichtheit war das benachbarte Schlaf-
zimmer. Bis zur neunten, manchmal auch zehnten Morgen
ſtunde blieben die weißen Fenſterläden desſelben feſt geſchloſſen.
Auf ein Klingelzeichen des Fürſten eilte ſein getreuer, ſchon ſeit
zwanzig Jahren in ſeinen Dienſten ſtehender KammerdienerPinnow Ferbei, deſſen Hilfe der Fürſt beim Angiehen ver-

ſchmähte, ebenſo wie er ſich auch allein raſierte. Unterdeſſen
mußte Pinnow in der Küche mit einer Meſſingkaffeemaſchine den
Kaffee bereiten. Von mächtiger Größe war das aus hell-
poliertem Eichenholz gefertigte Bett, an deſſen Kopfende ein
kleines Tiſchchen mit einzelnen offenen Fächern ſtand. Jn einem
derſelben eine Spieluhr, wie man ſie früher Kindern ſchenkte,
mit einer leichten Kurbel zum Drehen, nur wenige Melodien
ſpielend, darunter „Wir winden dir den Jungfernkranz“. Pinnow
erzählte mir, daß er häufig abends, wenn der Fürſt nicht ein-ſee konnte, das Muſikwerk in Bewegung ſetzen mußte, immer

wieder und wieder, bis die eintönigen Melodien ihre einſchläfernde
Wirkſamkeit ausgeübt.

Jn einem zweiten Fach fand ich in abgegriffenem Einbande
„Martin Luthers Tägliche Erquickung für gläubige Chriſten“,
mit vielen Bleiſtiftbemerkungen des Fürſten, die meiſt auf Bibel-
ſtellen und Pſalmen Bezug nahmen, und ebenſo zahlreiche Spuren
fleißigen Leſens wies ein zweites Büchlein auf, „Gebetbuch der
Herrenhuter Brüdergemeinde“, in welchem es gleichfalls nicht an
vielen Hinweiſen des Fürſten fehlte. Wie mir Pinnow berichtete,
las er oft aus beiden Büchlein dem Fürſten vor, den er vor dem
Niederlegen allabendlich wiegen und das feſtgeſtellte Gewicht am
nächſten Morgen Schweninger mitteilen mußte. Und wie
dieſe kleinen, aber ſo bezeichnenden Beobachtungen ſeinerzeit aus
Rückſicht auf den Fürſten von mir nicht veröffentlicht wurden. ſo
mag hier ferner als unbekannt mitgeteilt werden, was ich ſpäter
von vertrauenswerteſter Seite erfahren, daß der Fürſt ſchon
tagelang vorher ſein Ende herannahen gefühlt,zumal, e er ſich im vertrauten Familienkreiſe befand,
plötzlich auf kurze Zeit ſein Bewußtſein verlor oder ein ganz
anderes, unvermutetes Geſpräch begann. Dann, wieder zu ſich
gekommen, meinte er, ſich aufraffend: „Vorhin war ich teilweiſe
etwas außerhalb, jetzt habe ich mich wieder mit mir zuſammen-
gefunden!“ Noch zwei Tage vor ſeinem Tode erſchien er, zur
Ueberraſchung aller, zur abendlichen Tafel und war angeregt und
anregend wie immer. Jn der Todesſtunde rief er in ſeinen
Phantaſien mehrfach aus: „Herr, hilf dem Ungläubigen!
Herr, o hilf ihm es ſoll erſchütternd erklungen ſein und
die wenigen Anweſenden auf das tiefſte bewegt haben.

Jn den oben erwähnten Tagen durfte ich wiederholt in der
Nähe des Fürſten weilen und mir fiel die Weichheit ſeiner
Züge auf, die ſelbſt ein Lenbach nicht zum Ausdruck gebracht,
der ſtets mehr den geſchichtlichen Bismarck geſchildert. Sein
anzes großes, feuriges Jnnere glühte noch im Blick ſeiner
ugen, beſonders wenn er ſie fragend und prüfend auf die ihm

Vorgeſtellten richtete. Dieſer Blick drang dann bis in das Tiefſte
der Seele; es lag etwas Bezwingendes, etwas unendlich Gewal-
tiges in dem Strahl ſeiner Augen, der meiſt bald wieder ver
huſchte und einem gütigen, freundlichen Leuchten Platz machte.

Oberförſter Lange, den Bismarck ſehr ſchätzte, erzählte mir
in einem unſerer Plauderſtündchen, daß er damals dem Fürſten

Johannes Trojans köſtliche S Weine“vorgeleſen habe, und daß dem Fürſten dabei vor Lachen Tränen
über die Wangen gefloſſen ſeien. Schließlich hatte er, noch immer
lachend, bemerkt: „Nun lieber Lange, wir wollen uns einen
beſſeren Trunk gönnen,“ und hatte Pinnow geklingelt, etwas
„ganz Gutes“ aus dem Keller zu holen.

Erweckten allerhand Ereigniſſe und wohl auch Perſonen bei
Bismarck nicht mehr das gleiche Jntereſſe wie früher, ſo Kkk
deſto ſtärker ſeine ganze innige Teilnahme der Natur. it ihr
ſchien er immer inniger zu verwachſen, in ihr ging er oft völlig
auf. Die Bäume ſeines Parkes, deſſen beflügelter Sänger, das
Wild des Sachſenwldes, der Stand der Saaten, die Einflüſſe der
Witterung auf Acker und Feld, alles, was mit der ſchaffenden,
nimmermüden Allmutter zuſammenhing, beobachtete er auf das
liebevollſte, verfolgte es mit dankbarſter Aufmerkſamkeit. Als in
den Tagen meines Beſuches am Schloſſe ein faſt verhungertes
und halberfrorenes Reh aufgefunden wurde, das nach wenigen
Stunden unter wehmütigen Klagetönen verſchied, bemerkte ich,
daß der Fürſt ſeine tiefe Bewegung nicht unterdrücken konnte, er
wandte ſich ab, um ſie zu verbergen. Wenn er in der Unter

von blutigen Szenen des Krieges ſprach, von verſtorbenen

reunden, r von Kaiſer Wilhelm L,,ſeinem „lieben alten Herrn', ſtockte ſeine Erzählung und
bebte ſeine Stimme. Jm kleinen Kreiſe wurde in jenen Tagen
die Frage erörtert, ob ein Krieg in abſehbarer Zeit zu m
ſei, Deutſchland werde ihn ſicherlich nicht heraufbeſchwören. Bis-
marck erwiderte ernſt: „Nein, Deutſchland wird niemals einen
prophylaktiſchen Krieg führen. Wann der nächſte
Krieg ausbricht, das wird hauptſächlich der Chemiker beant-
worten, denn wer zuerſt von unſeren Feinden das beſte
Pulver hat, wird das Zeichen zum Losſchlagen
geben. Auch den Gedanken, daß nach dem nächſten Krieg ewiger
Frieden in Europa ſein werde, halte ich für utopiſch.“

Kurze Zeit vor ſeinem Tode S Bismarck: „Zwangig
Jahre nach meinem Tode will ich aufſtehen aus meinem Sarge,
um zu ſehen, ob Deutſchland in Ehren in der Welt beſtanden hat
oder nicht!“ Wie gut iſt's, daß der Treue im Sachſenwalde den
ewigen Schlaf ſchläft! Profeſſor Paul Lindenberg.

Aneköoten um den Alt Reichskanzler
Im Jahre 1885 wurde Bismarck als Auskultator vereidigt

und arbeitete auf dem Berliner Stadtgericht.
Eines Tages vernimmt er dort einen waſchechten Berliner,

der durch ſeine Unverſchämtheit die Faſſung des Herrn Auskul
tators ſo erſchütterte, daß dieſer aufſprang und ihm zuriefr
„Herr, menagieren Sie ſich, oder ich werfe Sie
hinaus

Der anweſende Stadtgerichtsrat klopfte dem erhitzten Bis
marck auf die lter und ſagte beruhigend: „Herr Auskultator,
das Hinauswerfen iſt meine Sachel!“

Die Vernehmung wird fortgeſetzt, es dauert aber nicht lange
und Bismarck ſpringt wieder auf und donnert: „Herr, mena
gieren Sie ſich oder ich laſſe Sie durch den Herrn Stadt-
gerichtsrat hingauswerfen!“

Die erſte Dekoration erhielt Bismarck für die Rettung
eines Reitknechtes aus dem Lippener See. Ein fremder

Diplomat fragte einſt ironiſch nach der Bedeutung dieſer zu
nächſt einzigen Dekoration, und erhielt die treffende Abfuhr:
„Jch habe die Gewohnheit, zuweilen einem Menſchen das Leben
zu retten!“

d

Bismarck gelang es, die anmaßende
öſterreichiſchen Diplomaten auf dem
Frankfurt zurückzudrängen. Als er in ſeiner Eigenſchaft als
preußiſcher Geſandter dem Präſidenten, dem öſterreichiſchen
Grafen Thun, ſeinen Beſuch machte, empfing ihn dieſer am
Schreibtiſch in Hemdärmeln ſitzend

„Sie haben recht,“ rief ihm Bismarck noch auf der Schwelle
zu, es iſt in Jhrem Zimmer ſehr heiß.“ Und ſofort begann er,
ſich ebenfalls ſeinen Rock auszuziehen, was denOeſterreicher dann allerdings ſofort veranlaßte, ſich zu entſchul-
digen und ſeinen Gaſt mit den üblichen Höflichkeitsformen zu
empfangen.

Ueberheblichkeit der
deutſchen Bundestag in

Einmal kam ein Erzherzog nach Frankfurt und die ſämt-
lichen beim Bundestag beglaubigten Geſandten waren bei dee
Parade der kaiſerlichen Truppen zugegen. Bismarck erſchien in
der Uniform eines Landwehrleutnants mit mehreren
Orden. Der Erzherzog wandte ſich an Bismarck mit der ironiſchen
Frage: „Verzeihen Exzellenz, haben Sie alle dieſe Dekorationen
vor dem Feinde erhalten?“ „Jawohl, kaiſerliche Hoheit,“
lautete die raſche Antwort, „alle vor dem Feinde hierin
Frankfurt

Als Bismarck eines Tages mit einem alten Oberſtleutnant
von Potsdam nach Berlin zurückfuhr, benahm ſich ein junger
Menſch in dem Kupee ziemlich vorlaut und kriti ſierte
die Anſichten des alten Herren. Bismarck ſchwieg, aber in Berlin
angekommen, trat er plötzlich kerzengerade auf den jungen Mann
der kleiner war, zu. Noch einen zweiten Schritt tat Bismarck
und der Eingeſchüchterte ſah ſich gegen die Wand gedrückt. Dann
fragte Bismarck ganz einfach: „Wie hei ßen S
„„Nelke, ich heiße Nelke!“ ſtotterte der Gefragte ängſt

lich. „Dann nehmen Sie ſich in Acht, Sie Nelke, oder ich werde
Sie pflücken!“

Sprachs, drehte ſich um und ließ Nelke ſtehen.

Bismarck empfing eines Tages eine Deputation von

Sie

Bürgern aus Bütow, die ihm den Ehrenbürgerbrief der
Stadt überreichten. Er behielt die Herren zum Abendeſſen bei
ſich und bot ihnen auch Gaſtfreundſchaft für die Nacht an. Dieſe
letztere wurde jedoch mit dem Hinweis darauf abgelehnt, daß die
Herren verſprochen hätten, vor Mitternacht wieder zu Hauſe
zu ſein.

Die Gräfin Bismarck konnte ſich bei dieſer Gelegen-
heit nicht enthalten zu ihrem Mann zu ſagen: „Da du jetzt auch
Bürger von Bütow biſt, ſo wäre es mir ſehr lieb, wenn du von
jetzt an dem Beiſpiel deiner Bütower Kollegen folgen
würdeſt!“

Bismarck lachte, gab aber keine Antwort.

Der franzöſiſche Finanzminiſter Picard hatte ſich im
Februar 1871 nach Verſailles begeben, um wegen einer Ver-
längerung des Waffenſtillſtandes mit Bismarck zu verhandeln.
Bismarck erklärte ſich bereit, den Waffenſtillſtand bis zum
28. zu verlängern. „Warum würden Sie dieſe Verlängerung

Das Manſoleum in Friedrichsruh

nicht bis zum 30. ausdehnen?“ fragte Picard. „Unmög-
lich,“ erwiderte Bismarck. „Wollen Herr Graf nicht wenigſtens
Jhre Gründe ſagen?“ „Sehr gern,“ antwortete Bismarck,
„weil der Monat nur 28 Tage hat!“

Der Führer einer Deputation, die von Bismarck empfangen
worden war, faßte ſeinen Eindruck in folgenden Worten zu
ſammen: „Hören Sie, dem Mann gegenüber kann man gar
keine Dummheit ſagen!“

„Da ſind Sie wohl noch nie in der Kammer geweſen?“
antworteten einige anweſende Berliner.

Dr. Kurt Pieper.
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Enthüllungen über den internationalen Geheimdienſt
vom W. O. Chr. C.

Zwei deutſche Helden
Anton Küpferle und Fernando Buſchman „Jch ſterbe nicht als Spion, ſondern als Soldat!“ Auf der ſchwarzen
Liſte Die politiſche Geheimpolizei des ruſſiſchen Zaren Zwei Millionen Franken im Jahr für Spionagezwecke

Nachdruck verboten.

Schon immer halt man erkennen müſſen, daß die Spionage
eins der erfolgreichſten und für den Gegner gefährlichſten
Kriegsmittel iſt. Der Spion, der ſich in den Dienſt irgend
eines Landes ſtellt, weiß, daß ihn bei einem Gefaßtwerden
ſchwere Strafen erwarten, im Kriege ſogar der Tod. Aber
dieſe Strafen veranlaſſen ihn meiſtenteils zu immer raffinier
teren Mitteln und Liſten, und von dieſen Mitteln haben wir
bereits einige bezeichnende Beiſpiele veröffentlicht. Wir
haben geſchildert, in welchen verſchiedenen Rollen die einzelnen
Spione aufzutreten pflegen und wie die Uebermittlung der
Nachrichten vor ſich geht. Beſonders intereſſant waren die
Schiſderungen über den engliſchen Geheimdienſt, der gerade
Deutſchland ſchwere Schlappen zugefügt hat. Unſere heutige
Fortſetzung zeigt, daß es auch unter den Spionen ſtille Helden
gegeben hat.

6. Fortſetzung.

Nach dem Zuſammenbruch des zariſtiſchen Regimes in Ruß-
land wendete der engliſche Nachrichtendienſt dem früheren Bundes
genoſſen ſeine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu. In den eng-
liſchen Militärmiſſionen an den Grenzen in Reval wie in Kowno
hätte er ſeine feſten Stützpunkte. Auch hier waren es Offiziere,
wie Kapitän Sidney George Reilly, Kapitän Hill und Major
Ally, die hervorragende Geheimdienſtarbeit leiſteten. Vor allem
Reilly war ein Mann, der ſich ſelbſt neben General Baden-Powell
ſehen laſſen kann. Er war der Sohn eines irländiſchen Kaufmanns
und einer durch ihre Schönheit berühmten Ruſſin und ſprach
fließend Ruſſiſch und Deutſch. Er war eine tollkühne
Abenteurernatur, ein verwegener Vabanqueſpieler, deſſen glühend-
ſter Wunſch es war, auf möglichſt romantiſche Weiſe getötet zu
werden, ein Wunſch, der auch ſchließlich in Erfüllung gehen ſollte.
Jm Jahre 1900 finden wir ihn in der Mandſchurei in Port
Arthur, wo er das Holzgeſchäft „Grünberg und Reilly“ be
gründete, um dann bald darauf Direktor der weltbekannten
däniſchen „Eaſt Aſiatic Company“ zu werden. Aber das waren
alles nur Kuliſſen, hinter denen er ſeine Kundſchaftertätigkeit
für die japaniſche Regierung ausübte. Als Reilly jedoch
eines Tages entdeckte, daß einer ſeiner Manager, den er ſelbſt
engagiert hatte, ein Agent der ruſſiſchen Gegenſpionage war, zog
er es doch vor, eiligſt aus Port Arthur zu verſchwinden. Um
keinen Argwohn zu erregen, entführte er bei dieſer Gelegenheit
gleich eine Dame, mit der er bisher geflirtet hatte, nach Japan,
wo er eine große Summe für ſeine erfolgreiche Tätigkeit aus-
bezahlt erhielt. Nach dem ruſſiſch-japaniſchen Kriege begab er ſich
nach St. Petersburg, wo es ihm mit Hilfe der ihm eng-
befreundeten ruſſiſchen Gräfin R. gelang, in den Kreis um
Raſputin einzudringen, der für die ruſſiſche Politik bekanntlich
von maßgebender Bedeutung war.

Der vielſeitige Kapitän KReilly
Von dieſer Zeit an ſcheint er für den britiſchen Geheim-

dienſt tätig geweſen zu ſein. 1910 erkundete er das ruſſiſche Flug-
weſen und richtete ſogar ſelbſt einen Flugplatz ein. Während des
Weltkrieges weilte er von 1917 ab zu Spionagezwecken in
Deutſchland. Ende 1918 befindet er ſich in Moskau, wo
es ihm glückte, zu einem einflußreichen Beamten der Sowijet-
regierung aufzuſteigen. Als ſolcher war er in der Lage, ſich die
wichtigſten und vertraulichſten Sowjetdokumente zu verſchaffen, die
er manchmal direkt aus dem Zimmer Trotzkis und dem Bureau
der III. Jnternationale erhielt. Dieſe Dokumente beförderte dann
ſein getreuer Helfer Kapitän Hill nach London. Selbſt über
die geheimſten Beſchlüſſe des allruſſiſchen Hauptvollzugsausſchuſſes
(Weik) war die engliſche Regierung, ſchon kurz nachdem dieſe ge-
faßt worden waren, durch Reilly unterrichtet. Von geradezu welt
politiſcher Bedeutung ſollte die durch ihn erfolgte Uebermittlung
des berühmten Sinowjew-Briefes ſein, deſſen Veröffent-
lichung in der engliſchen Preſſe zum Rücktritt des Kabinetts Mac-
Donald führte, das Zuſtandekommen des engliſch-ruſſiſchen
Handelsabkommens vereitelte und als Endergebnis die Front der
europäiſchen Staaten gegen Sowjetrußland zur Folge hatte.

Gefaßt und erſchoſſen
Als ſchließlich Reilly von einem aus England zurückkehrenden

kommuniſtiſchen Agenten offen als engliſcher Spion be-
zeichnet wurde, verſtand er es, ſich ſo geſchickt zu verteidigen, daß
nicht er, ſondern ſein Ankläger wegen Spionageverdachts verhaftet
wurde. Jmmerhin ſchien es ihm jetzt doch an der Zeit zu ſein,
zu verſchwinden. Nun war es klar, daß er doch ein Spion ge-
weſen war. Ein hoher Preis wurde auf ſeinen Kopf geſetzt, ſein
Signalement über ganz Rußland verbreitet und ſämtliche Beamte
der G. P. U., der ruſſiſchen Geheimpolizei, angewieſen, ihn nieder-
zuſchießen, ſobald er ihnen vor die Augen komme. Trotzdem unter-
nahm Reilly noch verſchiedene verwegene Reiſen in das verbotene
Land. Bei ſeiner letzten Fahrt hatte er von der vorläufigen
zariſtiſchen Regierung in Paris den Auftrag erhalten, die Ge
ſinnung der ruſſiſchen Bauern zu erkunden. Als
Bauer verkleidet, wagte er nach wochenlangem Warten den Sprung
über die Grenze und fand in dem Dorf Allekule eine Stellung, bis
er ſich hier eines Tages, es war der 28. September 1925, Beamten
der G. P. U. gegenüberſah, die ihn ohne weiteres nieder-
knallten. Sein romanttiſches Schickſal hatte ſich erfüllt. Jn
London feierte man ihn als Holden, der für ſein Vaterland
gefallen ſei.

Vergeſſen wir nicht, daß es im Weltkrieg Helden gab, deren
Name weder in Marmor gemeißelt, noch in Bronze gegoſſen der
Nachwelt überliefert wird. Helden, deren Opfertod höchſtens eine
kurze Zeitungsnotiz meldete, da es ihr Schickſal war, nicht auf dem
Felde der Ehre zu fallen, ſondern ſtill und unbekannt im Dunkel
zu verbluten. Zwei Auslandsdeutſche, Anton Küpferle und
Fernando Buſchman, ſind hier zu nennen, die in der
Stunde der höchſten Gefahr ſich ihrem alten Vaterlande für den
gefährlichſten Poſten zur Verfügung ſtellten.

Als deutſcher Spion in Amerika
Anton Küpferle wurde in der Nähe von Raſtatt in Baden ge

boren. Schon im Alter von neun Jahren wanderte er mit ſeinen
Eltern nach Amerika aus, wo er in Brooklyn in noch jungen
Jahren unter der Firma Küpferle u. Co. ein Textilwaren-
geſchäft eröffnete. Zu Beginn des Weltkrieges befand er ſich

gerade in der alten Heimat und trat als Unteroffizier ins
Heer ein. Er machte die erſten Kämpfe an der Weſtfront mit und
wurde beim Nahkampf durch einen Bajonettſtich im Geſicht ſchwer
verwundet. Dann finden wir ihn wieder in Amerika. Hier trat
er mit dem deutſchen geheimen Nachrichtendienſt in Verbindung
und wurde mit einer wichtigen Miſſion betraut. Da es den Eng-
ländern gelungen war, kurz vor Kriegsausbruch ſämtliche in
England tätigen deutſchen Geheimagenten abzufangen, ſo tappte
der deutſche Admiralſtab bezüglich der engliſchen Flotten-
bewegungen völlig im dunkeln. Und es mußte daher für die
Oberſte Heeresleitung von höchſter Bedeutung ſein, genaue Nach-
richten über die engliſchen Schiffsbewegungen und vor allem über
das engliſche Expeditionskorps zu erlangen.

Geheimtinte zwiſchen den Zeilen

Küpferle erhielt nun den Auftrag, ſich nach England zu
begeben und von dort ſeine Nachrichten an eine gewiſſe Adreſſe
nach Holland zu ſenden. Am 4. Februar 1915 trat er von New
York aus als harmloſer amerikaniſcher business man, verſehen
mit einem amerikaniſchen Paß, an Bord des Paſſagierdampfers
„Arabic“ der White Star Line ſeine gefahrvolle Reiſe an. Mitte
Februar landete er in Liverpool. Aber ſchon nach Verlauf von
fünf Tagen war ihm die engliſche Gegenſpionage auf den
Ferſen. Einer ſeiner Briefe, den er an ſeine Auftraggeber nach
Holland ſandte, hatte bei der Londoner Poſtüberwachungsſtelle, die
init größter Präziſion, von den erſten Tagen des Krieges an
arbeitete, Verdacht erregt. Der Jnhalt des Schreibens, der be-
ſagte, daß er ſich in Geſchäften nach London begeben werde und
am Ende der Woche in Rotterdam einzutreffen hoffe, enthielt zwar
nichts, was irgendwie Argwohn erregen konnte. Nur hatten die
ſcharfen Augen des Zenſors die Spuren von Geheim-
tinte kaum ſichtbar zwiſchen den Zeilen entdeckt.
Es gelang unſchwer, dieſe Schrift ſichtbar zu machen, und nun
konnte man in deutlichen, braunen Schriftzügen eine Beſchreibung
der engliſchen Kriegsſchiffe leſen, die dem Abſender auf ſeiner
Fahrt über den Atlantik begegnet waren. Der Geheimteyx ſchloß
mit den Worten: „Morgen in Dublin.“ Küpferle begab
ſich alſo nach Dublin, ohne zu ahnen, daß er bereits auf Schritt
und Tritt von Detektiven aus Scotland HYard beobachtet wurde.
Von hier aus ſchrieb er wieder einen Brief und ging nach London,
wo er einige Tage nach ſeiner Ankunft verhaftet wurde.

In der Zelle erhängt
Er kam vor das Kriegsgericht, das mit echt engliſcher Feier-

lichkeit im Old Bailey tagte. Der Lord-Oberrichter von Eng
land im Hermelin, die beiden ihm aſſiſtierenden Richter, die nach
altem Brauch große Blumenſträuße trugen, der Lord-Mayor von
London in ſcharlachroter Amtsrobe und die zahlreichen Alderman
und Sheriffs boten ein farbenprächtiges Bild. Jn der Anklage-
bank ſtand Küpferle im ſchwarzen, feſt zugeknöpften Gehrock und
blickte mit ſeinen kühnen blauen Augen geſpannt auf die erlauchte
Verſammlung. Da man in ſeinem Beſitz das gleiche Briefpapier
wie das des inkriminierten Briefes, ferner eine angeſchnittene
Zitrone, eine Schreibfeder, an deren Spitze noch getrockneter
Zitronenſaft klebte und ein Fläſchchen mit Formalin gefunden
hatte, ſo mußte ſein Fall von vornherein als hoffnungslos
gelten. Der erſte Verhandlungstag ging vorüber und bei der
zweiten Verhandlung ereignete ſich das Merkwürdige, daß alle zur
Stelle waren, nur der Angeklagte nicht. Etwas Unerwartetes
war geſchehen! Jn der Nacht vor dem zweiten Verhandlungstage
vernahm der Wärter, der die Zelle Küpferles im Brixton-Gefäng-
nis zu bewachen hatte, plötzlich ein eigenartiges Geräuſch. Er
ſah durch das Guckloch, konnte aber zu ſeinem größten Erſtauncn
den Gefangenen nicht erblicken. Er ſchloß die Tür auf und ſah
zu ſeinem Entſetzen einen Erhängten vor ſich. Küpferle hatte
ſich an ſeinem Halstuch an dem eiſernen Gitter des Zellenfenſters
aufgehängt. Auf einer Schiefertafel hatte er eine letzte Botſchaft
hinterlaſſen, in der er u. a. ſchrieb: „Jch habe im Vereinigten
Königreich eine anſtändige Unterſuchung gehabt, kann aber die
Aufregung nicht länger erfragen und nehme das Geſetz in eigene
Hand. Jch habe manche Schlacht mitgemacht, der Tod i nur eine
Erlöſung für mich Jch ſterbe nicht als Spion, ſondern als
Soldat. Meinem Schickſal habe ich als Mann geſtanden, aber
ein Lügner mag ich nicht ſein und auch keinen Meineid ſchwören.
Was ich getan habe, habe ich für mein Vaterland getan.“
Seine Leiche wurde in einem namenloſen Grabe auf dem
Streatham-Park- Kirchhof beigeſetzt.

Mit falſchem Paß in England
Einige Monate ſpäter ereilte einen jungen Deutſchen in

London, der in Spionage- Miſſion in England weilte, dasſelbe
Schickſal. Es war Fernando Buſchman, ebenfalls ein
Auslandsdeutſcher, der ſeine Jugend in Braſilien verlebt hatte und
muſikaliſch wie techniſch hervorragend begabt war. Er ſpielte nicht
nur meiſterhaft Geige, ſondern betätigte ſich auch mit Erfolg als
Flugzeugkonſtrukteur und erhielt im Jahre 1911 ſogar
von der franzöſiſchen Regierung die Erlaubnis, auf dem Flugplatz
zu Jſſy Verſuche mit ſeinem ſelbſterbauten Flugzeug anzuſtellen.
Er war wohlhabend, ſeine Frau war die Tochter eines reichen
Dresdner Fabrikanten. Seine Reiſen führten ihn durch ganz
Europa, nach Wien, Budapeſt, Berlin, Madrid, Genug und
Hamburg. Um Deutſchland, ſeinem eigentlichen Vaterland, zu
helfen, beſchritt er den gefahrvollen Weg, der wie ſo vielen auch
ihm zum Verhängnis werden ſollte. Als Handelsreiſender in Käſe,
Bananen und Kartoffeln und Vertreter der holländiſchen Firma
Dierks u. Co. im Haag, verſehen mit einem falſchen Paß, landete
Buſchman in England. Es war keine gute Maske für ihn, den
jeder für einen eleganten Flaneur und Gentleman, aber nie für
einen Commis voyageur halten mußte.

Der Geiger vom Tower
Nach kurzem Aufenthalt in London, wo er in verſchiedenen

Hotels und Penſionen wohnte, die er wechſelte, um ſeine Spuren
zu verwiſchen, und wo er infolge ſeines Geigenſpiels ſich allge

meiner Beliebtheit erfreute, beſuchte er die Kriegshäfen von
Portsmouth und Southampton. Zu ſeinem Ungläd
waren ſeine Geldmittel bald erſchöpft und, was noch ſchlimmer
war, die Firma Dierks u. Co., an die er ſich brieflich um Geld
wandte, ſtand bei den Engländern als höchſt verdächtig auf
der ſchwarzen Liſte. Und auf Grund dieſes Briefes an die
verdächtige Adreſſe wurde ſeine Verhaftung beſchloſſen und er zum
Verhör nach Scotland Yard gebracht. Man fand bei ihm
Briefe des deutſchen Generalkonſuls und des deutſchen Militär
attachés in Holland ſowie kaſchierte Aufzeichnungen über engliſche
Kriegsſchiffe. Am 20. September kam er vor das Kriegsgericht in
der Weſtminſter Guildhall, das ihn wegen Spionage zum Tode
durch Erſchietzes verurteilte. Man erlaubte ihm, im Ge
fängnis auf ſeiner geliebten Geige zu ſpielen, und in der letzten
Nacht vor ſeinem Tode erklangen ſchmelzende, ſchluchzende Weiſen
durch die düſteren Gänge des Towers. Am Morgen der Hin
richtung nahm er Abſchied von ſeiner letzten Tröſterin, küßte ſie
leidenſchaftlich und ſagte“ „Leb wohl, nun werde ich nie mehr nach
dir verlangen!“ Er ſah dem Tod furchtlos ins Angeſicht und wies
die Binde, die man ihm reichen wollte, z u r ück. Ruhig und ge
faßt ließ er ſich auf den verhängnisvollen Stuhl binden und
trachtete mutig lächelnd die acht auf ſein Herz gerichteten Gewehr
läufe. Der dienſttuende Offizier hob den Stock, um ihn gleich
darauf raſch zu ſenken. Das Krachen der Salbve dröhnte durch
die Mauern des Towers, und Fernando Buſchman brach blut-
überſtrömt zuſammen.

Spricht man von der ruſſiſchen zariſtiſchen Spionage, ſo pflegt
man dabei e ſtets an die politiſche Geheimpolizei des Zaren
reiches, die berüchtigte Ochrana, zu denken, die ſeit Peter dem
Großen, Katharina II., Nikolaus I., bis auf den letzten Romanow
eine wahre Schreckensherrſchaft in Rußland aus-geübt hat. Während ſich aber die Spionage der politiſchen Geheim-
polizei hauptſächlich gegen den inneren Feind richtete und die Ve
kämpfung der gegen das zariſtiſche er gerichteten revolutio
nären Beſtrebungen, den perſönlichen Schutz des Zaren und die
Beſpitzelung der Miniſter und hohen Staatsbeamten zum Ziele
hatte, iſt die Militärſpionage, wie ſchon der Name andeutet, eine
rein militäriſche Angelegenheit und lediglich gegen den außerhalb
der Landesgrenzen befindlichen äußeren Feind gerichtet. Freilich
werden auch hierbei die Dienſte der Ochrang nach Möglichkeit in
Anſpruch genommen, und gerade dadurch unterſcheidet ſich der
ruſſiſche Spionagedienſt von dem deutſchen und engliſchen, bei dem
die Mitwirkung der Polizei nur eine unkergeordnete Rolle ſpielt,

Die Spionage Rußlands
Die ruſſiſche Spionage war von jeher in dem Generalſtab

zentraliſiert, deſſen Entſtehung bis auf die Zeit Peters des Großen
zurückgeht. Unter der Regierung der Kaiſerin Katharina II. hatte
der Generalſtab bereits im Frieden die Aufgabe, Nedh
richten über die Grenzgegenden und die benachbarten Staaten zu
ſammeln und zu bearbeiten. Jm Kriege begleitete er das Heer und
übte den Nachrichtendienſt im Felde aus. Bezeichnend für die
ruſſiſche Spionage war zu allen Zeiten die verſchwen-
deriſche Fülle der Geld mittel, die für dieſe Zwecke zur
Verfügung ſtanden. Jm Jahre 1905 betrugen die Aufwendungen
für den ruſſiſchen Nachrichtendienſt nach den durchaus glavub-
würdigen Angaben des franzöſiſchen Oberſtleutnants Picard
zwei Million n Franken, weit mehr als die jeder anderen
Nation. Ein anderes Merkmal iſt die weitgehende Betätigung der
Militärattachss auf dem Gebiet der Spionage, die ihr aus
geſprochener diplomatiſcher und exterritorialer Charakter naqh
internationalem Brauch unter allen Umſtänden davon abhalten
mußte, das ihnen gewährte Gaſtrecht zu verletzen.

Der „CLieferant“ des Gberſt Tſchernitſchew

Einen derartigen Fall von größter hiſtoriſcher Bedeutung
finden wir bereits zur Zeit Alexanders I. und
Napoleons I. Am 3. März 1812 diktierte Napoleon ſeiner
Miniſter des Aeußern, dem Herzog von Baſſano, ein längeres an
den ruſſiſchen Botſchafter in Paris, Fürſt Kurakin, gerichtete
Schreiben, in dem er ſich bitter über die Spionagetätigkeit des
Oberſten Tſchernitſchew, des Adjutanten des Zaren und Militär
attachés an der ruſſiſchen Botſchaft in Paris, beſchwert und ihn
unverblümt als „agent de cqrruption“ bezeichnet. Alsdieſer nämlich im Februar 1812 Raris verlaſſen hatte, fand man
in ſeiner Wohnung einen an ihn gerichteten Brief, in dem ein g
wiſſer Michel ihm die neuer, wichtiger geheimer Nach
richten verſpricht und zugleich um beſſere Bezahlung er
ſucht. Dieſer Michel war ein franzöſiſcher Beamter, der im Krieg
miniſterium, in dem „bureau de la guerre“, angeſtellt war. Er
ſtand durch Vermittlung des Pförtners der ruſſiſchen Votſchaft in
ſtändiger Verbindung mit Tſchernitſchew und hatte dieſem nichts
Geringeres als den geſamten Aufmarſchplan der Grande Armee
S Rußland verſchafft. Seine verräteriſchen Beziehungen zur
ruſſiſchen Regierung datierten bereits ſeit dem Jahre 1804, wo er
dem ruſſiſchen Legationsſekretär d'Oubril für 2000 Franbken
militäriſche Nachrichten verkauft hatte, die Alexander I. veran
laßten, der dritten Koalition beizutreten, und da
mit Rußland an die Seite Englands, Oeſterreichs und Schweden
zum Kriege gegen r führten. Michel, der noch drei
Komplizen khatte, wurde zum Tode verurteilt und hingerichtet

In den franzöſiſchen Biwaks vor Moskau
Während des RuſſiſchFrangöſiſchen Krieges tat ſich der be

rühmte Parteigänger Oberſt Figner n hervor.
ſprach fließend Franzöſiſch und begab ſich bald in der Maske ein
Händlers, bald als gewöhnlicher Landſtreicher, ja ſogar el
irre r Offizier verkleidet kühn in die franzöſiſche
Biwaks vor Moskau und konnte ſo die wichtigſten Na
richten liefern. Jm Januar 1813 erſchien er in der Uniform eines
Kareßſven Offiziers in dem von den Ruſſen belagerten

an zig und verſtand es, ſich dermaßen das Vertrauen des de
Feſtung kommandierenden franzöſiſchen Generals Rapp zu et
werben, daß dieſer ihm ſogar wichtige Briefe a
Napoleon anbvertraute, die Figner natürlich ſchleunigſt an da
ruſſiſche Hauptquartier ablieferte. Danzig mußte
kapitulieren!
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Geſunder Zeitvertreib am Meer
Einige Winke für Vordſeegäſte

Die Mehrzahl der Nordſeegäſte iſt gezwungen, die Dauer des
wraufenthaltes zu bemeſſen, nicht nach dem Erholungs-
ürfnis, ſondern nach den Vorſchriften des Berufs und

jeldbeutels. Es gilt alſo, in den üblichen vier bis fünf
hochen die Schäden von elf Monaten eines mehr oder weniger
nurwidrigen anſtrengenden Lebens in Stadt und Beruf auszu
leichen und die Leiſtungsfähigkeit wieder auf die den Anforderun

des Lebens genügende Höhe zu bringen. Die Frage, wie dieſes
el am ſicherſten zu erreichen iſt, hat alſo volle Berechli
un g.

vor kurzem kannte der Tageslauf des Nordſeegaſtes nur
jStationen: Strand, Bad, Tafel. Eine Unterbrechung

deten Segelfahrten, Dünen- und Heide-Wanderungen. Kein
weifel, dieſes ſüße Nichtstun genügt auch heute noch vielen voll
f zur körperlichen und geiſtigen Auffriſchung. Aber mit der Zeit
ubten manche Bäder mehr bieten zu müſſen. Zuerſt ſchufen die
ußen allerlei Attraktionen, wie Wettrennen, Segelregatten.
enn griff die Sportbegeiſterung auf die Jnſeln über.
w den altbeliebten Tennisplätzen kamen Plätze für Leicht-
thletik; es wurden Lehrer und Lehrerinnen für Aus
leichsgymnaſtik berufen.

Vo Platz und Mittel vorhanden waren, wurde durch die
lage eines Golfplatzes die beſte Gelegenheit geboten, ſich
indenlang bei einem nicht anſtrengenden, zerſtreuenden Spiel
Freien aufzuhalten. Die Graswege in Geeſt und Marſch
nordfrieſiſchen Jnſeln, Strand und Dünengelände boten ſich
z ideale Reitwege. Aber der Möglichkeiten ſind noch mehr,

gewiſſer Hinſicht noch wertvollere. Am reinſten iſt die
Feluft, am ſtärkſten die Seeſonne auf dem Waſſer. Da iſt

öhenwanderungen im Schwarzwald
Nit einer Länge von 180 Kilometern bietet das vielgeſtaltige

irgsmaſſiv des Schwarzwaldes Gelegenheit zu reiz-
ollen Höhenwanderungen und abwechſlungs-
eichen Entdeckungsfahrten. Von Pforzheim, Karls-

und Baden-Baden ausgehend, führen drei gutmarkierte
öhenwege bis zum Oberrhein, der Höhenweg I führt über den
auptkamm des Gebirges und verläuft in einer durchſchnittlichen
he von 1000 Meter ü. d. M. Wunderbare Fernſichten er
ließen ſich dem Wanderer über die weite Bergwelt des
hwarzwaldes, Tal-Landſchaft und Höhenromantik zaubern
mer wieder neue Bilder hervor. Nervenſtärkende Höhenluft

Höhenſonne erfriſchen Geiſt und Körper. Plätſchernde
uellbäche begleiten den Wanderer überall, Gebirgsſeen laden
m erquickenden Bade ein. Bis zu den höchſten Erhebungen,
bis zu 1500 Meter ü. d. M. anſteigen, hatten ſich Er

ingsorte oder ſonſtige Unterkunftsmöglichkeiten. Wer
keigungen vermeiden will, kann die Gebirgskämme
ühelos mit dem Kraftwagen erreichen, um auf dem
it gelagerten Gebirgsmaſſiv weiter zu wandern.

Aſenburg.
Dieſes einzigartige Bad iſt infolge ſeiner günſtigen Lage

t Vanderungen durch die Schönheiten des Nordharzes als
tandquartier beſonders geeignet. Rabenklippen,
olkenhaus, Radaufall und Harzburg, Pleſſenburg und ſteinerne
ennen, Forſthaus Oehrenfeld und Kloſter Drübeck, Wernige-
de, die bunte Stadt am Harze mit ihrem Märchenſchloſſe, ſind

die Luft ganz frei von Staub und Bakkerien, da wird das Him
melslicht von allen Seiten zurückgeworfen vom Meeresſpiegel.
Die Haut bräunt ſich ſchneller. Das hat nicht nur den Wert
gut angebrachter Schminke, es iſt auch geſund. Es ſind die ultra
violetten Sonnenſtrahlen, die bräunen und zugleich den Stoff

wechſel anregen. rDie bequemſte Art, ſich dieſe Heilfaktoren un geſchwächt
dienſtbar zu machen, iſt das Wattlaufen, das Bar-
fußgehen auf dem feuchten, eben vom Meer verlaſſenen Sand
oder im ſeichten Waſſer. Nebenbei iſt es ein unübertreffliches
Mittel, das Blut vom Kopf abzuleiten und ſich auch für ſpäter
warme Füße zu ſichern. Es iſt aber nicht nur Kurmittel, ſon-
dern auch Unterhaltung, wenigſtens für den Freund der
Natur. Er beobachtet das Leben der Tiere des flachen Waſſers,
Krabben, Schnecken und anderes Getier.

Ein ſtolzerer Genuß iſt aber, im ſchwankenden Boot
die Wellen zu durchſchneiden, den halben Tag auf dem
Waſſer zu liegen, nur zugänglich für die Eindrücke der ewigen
wechſelnden Szenerie des Meeres. Es gibt doch wohl keinen
Zeitvertreib, beſonders für den Binnenländer, der Gedanken und
Empfindungen ſo ſtark umſtellt, ſo ganz losgelöſt vom Alltag,
keinen, auch der der Luft und dem Licht des Meeres in dem
Maße ausſetzt.

Aber was es auch ſein mag, Segeln oder Reiten, Sport oder
Wandern, über allem liegt der Friede der Jnſeln, die
große Landſchaft, der weite blaue Himmel mit ſeinen Silber-
wolken. Jn dieſer Verbindung liegt das Beſondere des ſommer-
lichen Lebens an der Nordſee.

Sanitätsrat Dr. Gmelin.

in abgemeſſenen Tageswanderungen zu erreichen. Durch das
Schneeloch klettert der ſchönſte Anſtieg zum Brocken hinauf.
Dazu geben die friedvollen Täler (Jlſetal, Suental, Eckertal) Ge
legenheit zu kürzeren Ausflügen, die wie die Tagesmärſche immer
wieder zurückleiten in die Lieblichkeit des Jlſetales und die viel
geprieſene Gaſtlichkeit Jlſenburgs.

Bad Liebenſtein.
Der Beſuch des bekannten Herz und Nervenheilbades, deſſen

Jndikationen durch den neuerbohrten Kochſalzſprudel ſich
nunmehr auch auf Stoffwechſelkrankheiten beziehen,
hat ſich im Vergleich zum Vorjahre wiederum beachtlich ge
hoben. Bis jetzt zeigt ſich eine Steigerung um etwa 20 Prozent,
das bedeutet im Vergleich zum Jahre 1926 eine Zunahme von an-
nähernd 50 Prozent. Unterhaltungen werden durch tägliche Kur-
konzerte, Theater, Reunions, tägliche Nachmittags und Abend-
tanzveranſtaltungen im Kurhaushotel geboten.

Oſtſeebad Kahlberg.
Auf der Friſchen Nehrung, dem ſchmalen Landſtreifen,

der das Friſche Haff von der Oſtſee trennt, gibt es idylliſch ge
legene Badeorte, die viel zu wenig im Reiche bekannt ſind. a
iſt z. B. das Oſtſeebad Kahlberg, das man von dem auf
dem Feſtland gegenüberliegenden Tolkemit in halbſtündiger
Fahrt oder mit dem Dampfer, der drei- bis viermal am Tage
von Elbing durch das Friſche Haff fährt, bequem erreichen kann.
Auch von Königsberg und von Danzig beſteht regelmäßige
Dampferverbindung. Kahlberg hat für die diesjährige Bade-
ſaiſon allerlei Neuerungen und Verbeſſerungen geſchaffen.
Jmpoſant iſt die hoch oben auf den Dünen am Strand entlang-
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führende, mehr als 1 km lange Promenade, die bereits im Früh-
jahr fertiggeſtellt wurde. Um auch Kurgäſten, denen das Gehen
im Sand beſchwerlich iſt, größere Strandpromenaden zu ermög-
lichen, iſt ein langer Bretterſteg angelegt worden. Neben der
Strandhalle wurde ein großer Parkett-Tanzplatz ermöglicht.
Autobusverbindung zur Rügenfähre.

Um den Verkehr vom Bahnhof zur Fähre nach
Rügen bewältigen zu können, haben die Stralſunder Straßen-
bahn und die Pommerſche Verkehrsgeſellſchaft eine doppelte
Autobusverbindung zwiſchen den beiden Punkten ein-
gerichtet.

Neue Kraftpoſtlinien ab Baden-Baden
Baden-Baden, das ſich immer mehr zum Verkehrs-

zentrum des nördlichen Schwarzwaldes ent-
wickelt, wird demnächſt zwei weitere Kraftpoſtver-
bindungen erhalten. Am 22. Juli wurde die Linie Baden-
Baden, Gallenbach, Steinbach, Neuweier, Eiſenthal, Bühl in
Betrieb genommen, die den Weltkurort mit den bekannten Wein-
und Obſtbau treibenden Ortſchaften verbindet. Eine zweite
Linie wird von Baden-Baden über die als Sommerfriſche be-
liebten Orte Eberſteinburg und Selbach nach dem durch ſeine
großen induſtriellen Betriebe bekannten Gaggenau im Murg-
tal führen, wo ſie Anſchluß an die kürzlich bis Freudenſtadt
verlängerte Murgtalbahn findet. Die Durchführung der
beiden Verbindungen war erſt nach Vornahme koſtſpieliger Wege-
bauten möglich, die von den beteiligten Gemeinden aufgebracht
wurden, um den Anſchluß an die großen Verkehrsverbindungen
zu gewinnen.

Wiesbaden als Sommer-Bad.

Die Probe darauf, daß Wiesbaden gerade in heißen Som-
merwochen der angenehmſte Aufenthalt iſt, hat die Kurſtadt in
dieſen Tagen der Hitzewelle glänzend beſtanden. Die Kurver-
waltung ließ ſo zeitig, daß die Sommerwärme noch nicht läſtig
wurde, die Autofahrten in die Umgebung beginnen, die
kühlen Taunuswälder boten dabei die angenehmſte Erfriſchung;
ſie führte die Kurgäſte auf die Höhen, die kühlere Luft hatten,
auf den Feldberg, die Platte, oder auch an den Rhein. Die
beiden Strandbäder am Rhein gaben reichlich Gelegenheit zurAbkühlung, und im Luft- und Sonnenbad „Unter den Sichen“, das

in ſeiner muſtergültigen Anlage ein Kurfaktor von Bedeutung
geworden iſt, war Hochbetrieb. Der Zuſtrom der Fremden hält
an, die Beſucherzahl iſt bereits auf 81 000 geſtiegen.

Bad Salzuflen.
Wenn hier und da in letzter Zeit Gerüchte auftauchten, die

etwas von einer Ueberfüllung Bad Salzuflens verlauten
ließen, ſo beruhen dieſe Gerüchte auf einer irrigen An-
nahme. Bad Salzuflen iſt allerdings außerordentlich ſtark
beſucht, aber es ſind ſtändig für alle Gäſte die Vorausſetzungen
für eine in jeder Hinſicht vorteilhafte und einfachen wie den ver-
wöhnteſten Anſprüchen genügende Unterkunftsmöglichkeit vor-
handen.
50 Prozent mehr Fremde in Paſſau als 1927.

Paſſau, die altehrwürdige Biſchofsſtadt an der Donau,
in deren Dom jüngſt die größte Orgel der Welt geweiht wurde,
iſt in dieſem Sommer mehr denn je das Ziel der Reiſen-
den. Gegenüber dem Vorjahre hat ſich die Zahl der Fremden
um faſt 50 Prozent gehoben. Jm Mai und Juni 1927 er-
reichte die Geſamtziffer der Fremden, auch derjenigen, die nicht
in Paſſau übernachteten, ca. 30 000. Jm Mai d. J. beſuchten
Paſſau 6648 Touriſten (im Vorjahre 4656), und im Juni 8160
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Landwirtschaft H
Drei Millionen Arbeitsloſe in U. S. A.
Die Freiſetzung der menſchlichen Arbeitskraft durch Technik und GOrganiſation

Wir hatten ſchon vor über 4 Monaten auf die Tatſache der
amerikaniſchen Arbeitsloſigkeit aufmerkſam gemacht, haben ge
warnt vor dem Gedanken, man brauche nur in allem Amerika
nuachahmen, dann würden wir dem Glück entgegenſchreiten. Nun
ſind die bisher halbamtlich bekanntgegebenen Ziffern offiziell
beſtätigt.

Ueber die Urſache dieſes Rückganges der Wirtſchaft
äußert ſich der nachfolgende Aufſatz. Er erſchöpft aber keines
wegs die Gründe. Jmmerhin iſt die Wurzel erfaßt. Die Schluß-
folgerungen des Verfaſſers ſollten aber nicht zur Anſicht führen,
als ob wir etwa das amerikaniſche Los vermeiden können. Auch
unſere Jnduſtrie ſetzt durch ihre Verbeſſerungen S wie ſchon
ſeit 150 Jahren fortwährend Arbeitskräfte frei. Dieſe über-
ſchüſſigen Menſchen können aber ſtets glatt untergebracht wer-
den, wenn die Entwicklung nicht allzu ſtürmiſch vor
ſich geht. Das geſchah aber in Amerika. Wir können, aus dem
Vorgang lernend, dieſe furchtbaren Folgen vermeiden, wenn
wir uns gegen produktive Aufblähung der Produktion wehren
und vernünftige Methoden der Anpafſung finden.

Die Schriftleitung.

Henry Ford war vor Jahren nicht nur das Vorbild für den
deutſchen Jnduſtriellen, auch die deutſchen Gewerkſchaften
haben mehr als einmal der deutſchen Jnduſtrie techniſche und
organiſatoriſche Rückſtändigkeit vorgeworfen. Amerika mit
ſeinen Höchſtlöhnen in der Welt kehrte in jeder Tarifverhandlung
wieder. Drüben überm Ozean wohnte die Sehnſucht des deutſchen
Gewerkſchaftsführers. Nun: Henry Ford hat lange ſeine Kriſe
geheebt. Amerika hat heute über drei Millionen Er-
werbsloſer und

keine Arbeitsloſenverſicherung, keine amtliche Arbeits
vermittlung!

Was aber in der amerikaniſchen Entwicklung intereſſant iſt,
iſt die Tatſache, daß dort die ſoziale Kriſe eingetreten
iſt auf Grund einer techniſchen Vervollkommnung,
die ins gewaltige geht. Gewiß zahlte Amerika die höchſten Löhne
Dieſe fortſchretende Teuerung der menſchlichen Arbeitskraft aber
zwang nachgewieſenermaßen zum laufenden Band, zur Berech
nung menſchlicher Leiſtungskraft bis auf den Bruchteil einer
Minute. Heute erleben wir die Umkehrung unſerer bisherigen
Theſe.

Nicht eine ſinkende Wirtſchaft, ſondern eine auf höchſte
Leiſtungsfähigkeit geſpannte Wirtſchaft drängt die Menſchen

hinaus in das Elend der Arbeitsloſigkeit.
Der ehemalige britiſche Schatzkanzler Philip Snowden weiſt
deshalb mit Recht darauf hin: „Die hohen Arbeitslöhne in der
Union haben zu einer weitgehenden Verwendung arbeit-
ſparender Maſchinen und zu einem Erſatz der menſchlichen
Arbeitskraft durch die Maſchine geführt. Dieſe techniſchen Fort
ſchritte haben wiederum einer erhöhte Produktion veranlaßt,

ihres reichen Kapitals

ſo daß eine Steigerung der Produktion Hand in Hand mit einerzunehmenden Veſchäftigungesloſigtent ging.“

Stehen wir nicht vor der Umkehr aller Werte? Erwerbs-
loſigkeit wegen techniſcher Höchſtleiſtungenl! Veranlaßt durch
Ueberſpannung ſozialer materieller Forderungen!! Das ſollte
ein Menetekel für Deutſchland ſein.
Steht die deutſche Sozialpolitik nicht auch an einem Scheidewege?
Stehen wir nicht auch angeſichts der fortgeſetzten Lohnſteigerungen,
der fortgeſetzten Einengungen der Arbeitszeit uſw. vor der
bangen Frage „Wie ſoll dies enden

Das Newyorker Arbeitsinſtitut ſchätzt, daß in der Fabri-
kation, dem Bergbau, der Landwirtſchaft und dem Verkehrsweſen
heute 2,2 Millionen Perſonen weniger beſchäftigt ſind als im
Jahre 1923. Aus dem Bericht des Arbeitsminiſteriums ergeben
ſich ferner einige weitere aufſehenerregende Ziffern. Ueber 70
Prozent der bituminöſen Kohle Braun und Weichkohle) werden
heute in Amerika auf maſchinellem Wege gefördert. Die Stahl-
werke produzieren heute die dreifache Menge an Roheiſen
als im Jahre 1914, ohne daß die Belegſchaften der Werke er
höht zu werden brauchten. Die Tabakfabriken haben in den
letzten vier Jahren ihre Produktion um 53 Prozent erhöhen und
die Zahl der Arbeiter üm 13 Prozent zurückſchrauben
können. Die amerikaniſchen Eiſenbahnen befördern heute 80
Prozent mehr Waren als im Jahre 1923, während die Beamten-
zahl um 1 Prozent geſunken iſt.

Der Menſch als Herr der Technik?
Entwicklung? Die deutſche Sozialpolitik ſteht vor dem Scheide
wege. Soll der Schlichtungsunfug weitergehen? Soll
das Rad der Lohnſteigerung uns nicht ebenfalls dieſelben Wege
treiben? Und bei uns wäre eine ſolche Kriſe viel ſchwerer als
in Amerika; denn in Deutſchland löſt dieſe Entwicklung der Löhne
nicht nur techniſche Ueberſteigerungen aus, die zur Arbeitsloſig-
keit führen, ſondern wegen der Ueberſpannung der Laſten zu
gleich Konkurrenzloſigkeit gegenüber der mächtigen
amerikaniſchen Wirtſchaft, die heute mit allen Mitteln

die Maſſen ihrer Produktion auf den
Weltmarkt wirft. Wir werden ſehen, ob das neue Reichskabinett
die Zeichen der Zeit verſteht. Denn das fehlte uns gerade noch,
daß die deutſche Sozialpolitik den deutſchen Arbeiter brotlos ge
macht hat. Alle Zweige der Wirtſchaft, in der die

menſchliche Arbeitsleiſtung
noch einen weſentlichen Faktor und der Lohn den Hauptteil an
der Preisbildung darſtellt, weiſen übereinſtimmend dieſe Kriſen-
momente auf.

Jn Berlin ſitzt ein Kabinett, in dem die Arbeiterführung die
Verantwortung trägt. Möge das ganze deutſche Volk erkennen,
was uns die eine Tatſache lehrt: Jm Lande der techniſchen un
begrenzten Möglichkeiten, in Amerika über drei Millionen

Arbeitsloſer!! i.

Wohin geht die moderne

GGGRGSGGGGÖX2àM X WoDie landwirtſchaftliche Amſchuldung
in der Provinz Sachſen

Mit der Umſchuldungsaktion iſt die Sanierung landwirt-
ſchaftlicher Betriebe durch Bereitſtellung langfriſtiger Mittel
zwecks Abdeckung hochverzinslicher Perſonalkredite und ſonſtiger
Betriebsſchulden beabſichtigt. Als Umſchuldungskredit-
Jnſtitut für die Provinz Sachſen iſt die Mittel
deutſche Landesbank in Magdeburg beſtimmt worden.
Die Ueberwachung der Umſchuldung und die Verteilung der
Mittel obliegt einem aus Vertretern des Reiches, Preußens, des
Provinzialverbandes von Sachſen, der Landwirtſchaft, der Jn-
duſtrie-, Handels- und Handwerkskammern ſowie der beteiligten
Kreditinſtitut-Gruppen (Genoſſenſchaften, Sparkaſſen und Privat
banken) gebildetem Kreditausſchuß, während einem Ar-
beitsausſchuß, dem je ein Vertreter des Reiches, Preußens,
der Mitteldeutſchen Landesbank, der landwirtſchaftlichen Beſitzer
ſowie der land wirtſchaftlichen Pächter angehört, die Beſchluß-

faſſung über die einzelnen Kreditanträge übertragen worden iſt.

Am 20. d. M. hat der Umſchuldungskredit-Aus-
ſchuß unter dem Vorſitz des Landeshauptmanns Dr. Hübener
und in Gegenwart des Oberpräſidenten Dr. Waentig in der
Mitteldeutſchen Landesbank zum erſten Male getagt. Nach Feſt
legung der Geſchäftsordnung wurden die Grundſätze für die Ge
währung der Unmſchuldungskredite beſchloſſen und ein Ver-

teilungsplan für die verfügbaren Mittel aufgeſtellt. Soweitdas ühnſchuldungstredit Jnſeugg oder der zuſtändige Magiſtrat

bzw. der Kreisausſchuß den Antrag ſtellt, kann in einzelnen
Land und Stadtkreiſen ein örtlicher Unterausſchuß ge-
bildet werden. Die Landwirte, die an der Umſchuldung teil
nehmen wollen, müſſen ihre Anträge an dasjenige örtliche
Geldinſtitut (Sparkaſſe, Genoſſenſchaft, Privatbank en
richten, mit dem ſie vorzugsweiſe in Geſchäftsverbindung ſtehen.
Das örtliche Kreditinſtitut hat die Anträge dem örtlichen Unter
ausſchuß oder, falls ein ſolcher nicht beſteht, durch das Umſchul-
dungskreditinſtitut, d. h. durch die Mitteldeutſche Landesbank in
Magdeburg, an den Arbeitsausſchuß einzureichen. Sofern im
Arbeitsausſchuß keine einſtimmige Beſchlußfaſſung über einen
Umſchuldungsantrag erzielt werden kann, iſt dieſer dem Kredit
ausſchuß zur endgültigen Entſcheidung zu unterbreiten. Der
Umſchuldungsantrag geht alſo im Regelfalle folgenden Weg:

Landwirt örtliches Kreditinſtitut örtlicher Unteraus-
ſchuß Umſchuldungskreditinſtitut Mitteldeutſche Landesbank)

Arbeitsausſchuß bzw. Kreditausſchuß.

Die Einſchaltung der örtlichen Stellen iſt wegen der
beſſeren Kenntnis der ſachlichen und perſönlichen Verhältniſſe der
Antragſteller notwendig. Die ausſchlaggebende Mitwirkung der
zZentralſtellen läßt ſich im Intereſſe einer gerechten Verteilung
der verhältnismäßig geringen Mittel nicht umgehen.

Für die Provinz Sachſen ſtehen an Umſchuldungs-
mitteln 5 250 000 Rm. zur Verfügung. Der Kreditausſchuß hat
folgenden vorläufigen Verteilungsplan aufgeſtellt:

Mittel- und Großbeſitz 2800000 Rm.Pächter und Kleinbeſitz 1700000
Ferner ſind 760000als Ausgleichsreſerve zurückgeſtellt worden, um auf

Grund der eingehenden Anträge die verſtärkte Berückſichtigung
der einen oder anderen Gruppe zu ermöglichen. Von der Auf-
ſtellung eines regionalen Verteilungsplanes iſt Abſtand ge
nommen worden, da der Kreditbedarf in den einzelnen Bezirken
ſehr unterſchiedlich ſein wird. Die Feſtſetzung eines Schlüſſels
für die Berückſichtigung der in Betracht kommenden Kreditvertei-
lungsgruppen (Genoſſenſchaften, Privatbanken, Sparkaſſen, Han
del und Handwerk) kann erſt erfolgen, wenn der größte Teil der
V se bei dem Umſchuldungskreditinſtitut eingegangen ſein
wird.

Für die Umſchuldung der Kleinbauern ſind weitgehende
Erleichterungen vorgeſehen. Nach Möglichkeit ſoll bei ihnen auf

die reale Kreditſicherung verzichtet werden, ſofern dieſe mit be
ſonderen Schwierigkeiten und Koſten verknüpft iſt. Als Kredit
ſicherheit wird gegebenenfalls eine gute Bürgſchaft als ausreichend
angeſehen werden können. Der Begriff des „Kleinbauern“ wird
noch eine einheitliche Auslegung erfahren.

W

Die Anternational Germanie
Truſt Company

Die im Oktober v. J. gegründete Jnternational Germanic
Truſt Co., hat ſeinerzeit die deutſche Oeffentlichkeit ſtark be
ſchäftigt. Dies war nur zu erklärlich, da das neue Jnſtitut, bzw.
ſeme Gründer damals erklärten, mit ihm ein bleibendes Binde
glied zwiſchen der kapitalbedürftigen deutſchen
Jnduſtrie und den amerikaniſchen Kapitaliſten-
kreiſen zu ſchaffen, in erſter Linie die kreditwürdigen
kleineren und mittleren Jnduſtrien Deuſchlands die
wegen ihres verhältnismäßig beſchränkten Kapitalbedarfs nicht in
der Lage ſind, unmittelbar eine Anleihe aufzunehmen, mit
Kredit zu verſehen. Es war beabſichigt, ſich in Amerika vor
wiegend an die deutſch- amerikaniſchen Kreiſe zu wenden in der
wohl berechtigten Annahme, daß dieſe Kreiſe aus Gefühls-
momentan heraus gern ihre Mittel dem deutſchen Mutterlande
auf dieſe Weiſe zur Verfügung ſtellen würden. Bekanntlich
wurden die Aktien der Geſellſchaft ſeinerzeit auch in Deutſch
land zur Zeichnung aufgelegt, obwohl das Kapital in Amerika
bereits mehrfach überzeichnet war. Nennenswerter Gebrauch
iſt allerdings von dieſer Zeichnungsmöglichkeit nicht gemacht
worden. Nach der Bilang vom 30. Juni 10928 ſind die oſiten
der Bank bereits in der kurzen Friſt ſeit der Gründung auf rund92 Millionen Dollar geſtiegen, denen an Darlehen nd Wechſeln
7,9 Mill. Dollar gegenüberſtehen, bei einem Hypotheken und
Obligationsbeſtand von rund A Millionen Dollar. Vereits im
Winter hat die Geſellſchaft ſich durch die Gründung der Jnter-
nationalen Germanic Truſt Co. Ltd. einer Emiſſionsbank ange
gliedert und vor kurzem in der Gründung der Germanic Fire
Jnſurance ihren Wirkungskreis nach der Verſicherun g 8
ſei te ausgedehnt Wie es heißt, e t dieſe Verſicherungs-geſellſchaft im Laufe der Zeit auch ihre äligkeit auf Deutſch

land zu erweitern. Neben der Kreditgewährung an die deutſche
Induſtrie hat die Geſellſchaft ſich auch die Vertretung der deutſchen

Intereſſen bei der Freigabe des deutſchen Eigen-
tums zur Aufgabe gemacht. Sie iſt auch auf dieſem Gebiete
ſtark in Anſpruch genommen worden, insbeſondere haben die
deutſchen Spitzenverbände ihr die Jntereſſenvertretung für die
Anſprüche der deutſchen Patentinhaber übertragen. Sie vertritt
in dieſer Eigenſchaft etwa 50 Prozent aller deutſchen Patent-
intereſſen in Amerika.

Die bisherige kurze Entwicklung des Jnſtituts hat bereits den
Beweis gebracht, daß es tatſächlich die Aufgabe, die die Gründer
ihm übertragen haben, erfüllt. Die ſtarke Finangzkraft, die in
Amerika hinter ihr ſteht und die ſchnelle Entwicklung dürfte ihr
drüben großes Vertrauen eingebracht haben. Das beweißt jeden
falls die Entwicklung des Aktienkurſes, der bei einem Zeichnungs
preis von 170 Dollar im September v. J. mittlerweile auf 216
Dollar geſtiegen iſt.

Die Geſellſchaft iſt wohl zu unterſcheiden von den ve chie
denen, in der letzten Zeit gegründeten deutſch ausländiſchen
Jnveſtment-Truſts, deren Tätigkeit ſich nach der Ent
wicklung der Dinge in Deutſchland immer mehr auf Kapital-
verwaltung beſchränkt. Die Tätigkeit der Bank in Deutſch
land mußte ſie ſehr bald darauf ſtoßen, daß ſie als reines Vank
inſtitut die Lücke, die hier gang beſonders empfunden wird, nicht
ausfüllen kann, die Lücke nämlich der Schaffung eines Real
kredits zu annehmbaren Zinsſätzen für die kleinere und mitt
lere Jnduſtrie. Der Zufall hat augenſcheinlich den deutſchen
Repräſentanten der Geſellſchaft mit Dr. Reinhold, der ſich

andel Industrie

heit, ob ſie alle Reiſeangelegenheiten rechtzeitig werden erledigen e

auf dem Gebiete der Realkreditbeſchaffung für die Jnduſtrie durch
Gründung der Sächſiſchen Landesbriefanſtalt be
reits verdient gemacht hat, zuſammengeführt und die jetzt be
kanntgewordene Abſicht der Gründung einer Zentralbank für die
deutſche Jnduſtrie iſt hierauf zurückzuführen. Die Oeffentlichkeit
iſt mit dieſer Neugründung wohl durch eine Jndiskretion bekannt
geworden, denn die Modalitäten des zu gründenden Inſtitut
ſtehen durchaus noch nicht in allen ihren Einzelheiten feſt. Dies
gili insbeſondere für den Kreis der Beteiligten. Feſt ſteht bisher
daß das Aktienkapital 20 Millionen R.-M. betragen ſoll und zwar
eingeteilt in 10 Millionen Namensaktien und 10 Millionen
Jnhaberaktien. Die Namensaktien werden übernommen von der
bereits in der Oeffentlichkeit genannten amerikaniſchen Vanken,
gruppe, von einer holländiſchen Bankengruppe, mit der die Ver-
handlungen noch ſchweben und von einer deutſchen Gruppe, die
ſich zuſammenſetzt aus den deutſchen Staatsbanken und einen
großen öffentlich-rechtlichen Bankinſtitut, mit dem Sitz in Berlin
Die Beteiligung dieſes Jnſtituts läßt darauf ſchließen, daß aus
die Genoſſenſchaften als Kreditnehmerkreis ins Auge gefaßt ſind
Die 10 Millionen Jnhaberaktien werden dagegen von einer Bezugsptdeutſchen Bankengruppe übernommen, die augenſcheinlich ſchon zu
feſtſteht und die wohl beabſichtigen dürfte, ſie dem deutſchen h o
Publikum anzubieten. Die Staatsbanken dürften die Rolle des zum 25 de
öffentlichen Vermittlers übernehmen, die die Kreditgeſuche nag
Prüfung der Kreditverhältniſſe der in Berlin zu errichtende Geſchäftsſt
Zentrale weitergeben. Die hypothekariſch zu ſichernden Kredit abends von
ſollen im Ausmaß von 10000 R.-M. bis 4 Millionen R.-M. ge e
währt werden. Bei der Kreditgewährung dürften die von der
Sächſiſchen Landespfandbriefanſtalt aufgeſtellten Richtlinien
übernommen werden. Die Kreditmittel ſollen durch Ausgabe
von Bonds bis zur zehnfachen Höhe des Aktienkapitals vorgeſehen
werden. Die Jnternational Germanic Truſt Eo. wird ſich hier
ſowohl wie drüben die zentrale Führung des neuen Jnfſtz-
tuts bewahren. Die Ausſchaltung aller Zwiſcheninſtanzen wird
die Gewähr dafür bieten, daß dem deutſchen Kreditnehmer der
Kredit zu den unter den Zeitverhältniſſen denkbar billigſten
Sätzen gewährt wird. Grundfätzlich ſollen dieſe Kredite 20 Jahre
laufen. Die Rolle des neuen Jnſtituts wird auf dem Gebiete
des induſtriellen Realkredits etwa die ſein, die die Rentenbanb
kreditanſtalt auf dem Gebiete des landwirſchaftlichen Realkreditz
ſpielt.

Die internationalen Stickſtoffverhandlungen. Zu den wieder
holt dementierten Verhandlungen über eine bevorſtehende Sti-
toffvereinigung zwiſchen der J. G. Farben und der Jmperiel

Chemical Jnduſtries erfährt der B. B. C. von wohlinformiertet
Seite, daß tatſächlich wiederholt eingehende Beſprechungen über
die Frage eines Jnternationalen Stickſtoff-Kartells zwiſchen den
beiden Chemie-Truſts ſtattgefunden haben, daß jedoch ſeitens der
Farbeninduſtrie eine Verſtändigung zwiſchen den deutſchen Stid
ſtofferzeugern als Vorausſetzung zu den endgültigen Ver
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handlungen über ein internationales Stickſtoffkartell bezeichnet er e
wurde. Bekanntlich ſteht der Ruhrbergbau vor einer ſehr er das frühere
heblichen Steigerung ſeiner künſtlichen Stickſtofferzeugung. La
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kurzem haben über die Frage des Stickſtoffprodultionsprogramm
wiederum wichtige Verhandlungen zwiſchen führenden Perſönlit-
keiten des Ruhrbergbaues und der J. G. FarbenInduſtre
ſtattgefunden, die jedoch, wie wir hören, keine Anzeichen für
eine Annäherung der beiden Gruppen ergeben haben. An jeder

Die ſaiſonmäßige Belebung im Landmaſchinenabſatz. Unkr N er ſachverſtä
dem Einfluß der in letzter Zeit in Angriff genommenen Ernte richten. Und
arbeiten hat ſich die Abſatzlage für landwirtſchaftliche Maſchinen überwiegund Geräte etwas gebeſſert, nachdem die argrariſchen Konſu Kſſigen

menten bisher infolge der diesjährigen verſpäteten Ern
ausſichten und aus Kapitalgründen bezüglich Neuanſchaffunget
weitgehende Zurückhaltung zeigten. Die eingetretene Geſchäft M das ſeinerſeit
belebung iſt jedoch bisher noch nicht ſo umfangreich geworden wi te ſein
man in Erzeugerkreiſen erwartet hatte, obgleich die Werke ten auf
bemüht ſind, den aggrariſchen Verbrauchern weiterhin durt ind die helle
langfriſtige Zielgewährung, Ratenzahlung, Akzepthereinnahne dirfen, weil
und anderweitige Zahlungserleichterungen in der Weiſe, daß für Lrüder, Bräu
größere Objekte die Verteilung der Zahlungsquoten übt M hen Eindruck
2 Ernteperioden hinaus durchgeführt wird, entgegenzukommen iuftiger Höhe,

Die Verlegung der Berliner Viehmärkte. Die Verlegun I Intereſſenten,
ſolche, die er

treibt. Herr
Vereins, und
praktiſchen U

der Berliner Schlachtviehmärkte von Mittwoch und Sonnaben
auf Dienstag und Freitag iſt bereits zum 1. 10. d. Js. zu
erwarten. Die einzige Schwierigkeit liegt noch in der Rep
lierung der Viehſonderzüge. Die Verhandlungen mit der Reich
bahn laſſen aber die Umlegung der Züge am 1. Oktober erwarten
Gleichzeitig wird der Magerviehmarkt in Friedrichsfelde b
Freitag auf Donnerstag verlegt. Dieſe Verlegung tritt aht
wahrſcheinlich am 1. September d. Js. in Kraft. Die Velegungen
haben ſich mit Rückſicht auf den Hamburger Markt als notwerh
erwieſen, da die dortigen Ueberſtänder das Angebot auf der
Berliner Markt beeinflußten.
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Die Kunſt zu reiſen! Gar viele kommen aus dem Reiſeſieber r rar egt
heraus, wenn ſie auf Reiſen gehen wollen. Sie ſchweben in ſtändiger Un iachmidie das Aulo
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fürchten die geeignetſie Zugverbindung nicht zu erfahren. am Schalter ln
anſtehen zu müſſen, den Zug zu verſäumen, keinen Platz im Abteil zu
halten und machen ſich Gedanken, ob ſie ein paſſendes Hotel finden u

ile dieſe Sorgen beſtehen nicht. wenn ſich der Reiſende vor Antritt e
Reiſe an die hieſige Vertretung ds Mitteleuropäiſchen Reiſebüros, das Art
reiſebüro L. Schönklicht-Halle, (Preußenring) wendet, das laufzeige dem reiſenden Publikum durch Veſchaffung ſämtlicher in- en mut Angas
ländiſcher Fahrkarten uſw. zu amtlichen Preiſen, durch koſtenloſe Ausarbeinunn mut glauben,
von Reiſen. Reſervierung von Hotelzimmern, Abgabe von Väderproſpelte jeßt rühmt.
ſeine Dienſte zur Verfügung ſtellt. ten Barc
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Lefeierte trägFrau EhlersRabä Halle a. S., Steinſtraße 11, iſt es endlich gelunß

nach jährelangem Studium Sommerſproſſen innerhalb 5 Tage volllommen jbeſcinhen r Erfolg iſt derartig verblüffend, daß der Menſch nah awfüeger,
ſeitigung der Sommerſproſſen kaum wiederzuerkennen iſt. Es verſchönert M wannsmütze
allein den Menſchen ſondern es verjüngt auch fabelhaft. a iſt dieſe Student
alle, die Sommerſproſſen haben, ob jung oder alt, zu empfehlen. Veſſterſchaft g
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